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Warſchau, vom 7. April. — Am Aten war die 
ganze Stadt illuminirt. Bis tief in die Nicht wogten 


»Menſcheumaſſen durch die Straßen und uͤderließen ſich 


der ungeſtoͤrten Freude. Unter den öffentlichen Gebaͤuden 
zeichnete ſich das Rathhaus durch feine einfache und 
geſchmackvolle Beleuchtung aus. 

Unter den eingebrachten Gefangenen befinden ſich 
ſchon mehrere aus den Pahlenſchen Corps; desgleichen 
einige Grenadiere aus dem Regiment No. 1, deren 
Chef der Kaiſer von Oeſterreich iſt. Auch eine bedeu⸗ 


tende Abtheilung von den feindlichen Uhlanen⸗ und Ka⸗ 
vallerie⸗Jaͤger Regimentern wurde am 5ten hierher 


transportitt. 


Im Ganzen ſind dis an 12,000 Ge⸗ 
fangene in unſere Hauptſtadt eingebracht worden. 

Die neuen in Litthauen organifirten Ruſſiſchen Ne 
gimenter haben Namen verſchiedener Polniſchen Staͤdte 
erhalten; z. B. das War ſchauer, das Modliner, das 
Pulawer Reg ment u. ſ. w. 8 
a er Ausſage der 
d. M. über die Weichſel zu gehen. — 

Die Regierungs⸗KriegsCommiſſion ſetzt alle Aerzte 
im Auslande in Kenntniß, daß ſie ſowohl dei der Ar⸗ 
mee, als auch in den Militair⸗Spitaͤlern ein: Anſtel⸗ 


lung finden konnen, und ladet dieſelben ein, ſich nach 


Warſchau zu verfügen, wo ihnen ihre Beſtimmung an⸗ 
gezeigt werden wird. 


ſicht mit den noͤthigen Kenntniſſen 4 


begeben, und fie werden zuverlaͤſſig eine Anftellung ers 
halten. Die Operateurs empfangen einen dem Nauge 
eines Stabsarztes entſprechenden Gehalt von 330 Gul⸗ 
den Polniſch monatlich. Examinirte Chirurgen bekom- 
men den Gehalt der Bataillonsärzte, 208 Gulden 
Polniſch monatlich. Während der Anſtellung haben 


. 


uſſiſchen Gefangenen zufolge, 
batte der Feldmarſchall Diebitſch die Abſicht, den aten 


Am nöthigften find Opera ts 
und Wundärzte; mögen ſich daher die in dieſer Hin⸗ 


als inländiſche im Hesre bleibende Aerzte. Waͤhrend 
der Dienſtzeit wird jeder dieſer Aerzte ein beſtimmtes 
Quartier erhalten. Jeder ankommende Arzt empfaͤngt 
als Reiſekoſten 6 Fl. pro Meile, und der in dieſem 
Verhaͤltniß zukommende Betrag wird . bei der 
Ankunft, nach Nachweiſung der zurückgelegten Reife, 
empfangen. Wenn das gegenwärtige Verhältniß auf⸗ 
hört, empfangen die ſich eutfer nende Nerzte zur Des 
ſtreitung ter Adreiſe eine nach Naßſtab der Herreiſe⸗ 
koſten berechnete Summe. Außerdem daß erwähnte 
Bedingungen 
find, hofft auch noch die Regierungs⸗Kriegs Commiſſion, 
daß die ausländifchen Aerzte, von höheren, G. 
geleitet und bloß die Menſchlichkeit beruͤckſichtigend, 
ſchleunigſt ihre Reiſe nach Warſchau unternehmen wer⸗ 
den, wo die Verwundeten zweier kriegfuͤhrenden Nas 

tionen auf ihre Huͤlſe harten. Be: 

Warſchau den 5, April 1831. 
(gez.) Der General ⸗Seeretair Oberſt 


Ruß el ann d. 


St. Petersburg, vom 2. April. — Se. Mafe⸗ 3 


ſtaͤt der Kaiſer haben den zeitherigen Befehlshaber des 
Zten Jufanterie⸗Corps, General Lieutenant Kraſſoffski I, 
zum ſtellvertretenden Chef des General-Stabes der, ers 
ſten Armee ernannt. 


In einem Schreiben aus Moskau vom 18. März 


heißt es: „Waͤhrend in anderen Staaten das geringſte 
politiſche oder ſonſtige Ereigniß den Handel und den 
Gewerbfleiß zu ſtoͤren pflegt, Kapitalien vermindert 
und Bankerotte nach ſich zieht, hat im Gegentheil das 
durch die Cholera her beigefuͤhrte, ſeit 5 Monaten auf 
dem Reiche laſtende Ungluͤck, verbunden mit den von 


fühlen. 


Zielinski. 


di: ausländifchen Aerzte daſſelbe Recht zu Belohnungen, 


mit“ genuͤgenden Vortheilen verbunden 


x 


der Regierung getroffenen unerläßlichen Maßregeln, 


keine andere Foſgen gehabt, als eine augenblickliche 
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Stockung in Handel und Gewerben, die aber gleich 
nach der Kriſis aufbörte und einer neu delebten geoͤße⸗ 
ren Thaͤtiakeit Platz machte. Man hoͤrt hier weder 
von Bank'-rotten noch von Falliſſementen, und nur 
fanden hin und wieder Uebereinkuͤnfte uͤber verlängerte 
Zahlungstermine flat. Hier, wo, als in dem Mittels 
punkte des innern Handels und der Fabriken, eine 
Stockung im Umſatze am fuͤhlbarſten werden mußte, 
ſieht man keine Spur mehr von der ungluͤcklichen Kris 
ſis. Die fremden Käufer, die uns im letzten Oktober 
und November fehlten, zeigten im Februar die groͤßte 
Neigung, Einkaufe zu machen: alle von hier in die 
inneren Provinzen fuͤhrende Straßen find mit zahlreis 
reichen Waaren- Trausporten aller Gattungen bedeckt; 
unſere alten Fabriken find in voller Thätigkeit, und 
mehrere Kapitaliſten ſind im Begriff, neue anzulegen.“ 


Taganrog, der Haupthafen im Aſoffſchen Meere, 
der mit allen füolichen Provinzen Rußlands in der 
engſten Verbindung ſteht, hatte im Jahre 1829, in 
Folge des Tuͤrkiſchen Krieges, faſt feine ganze Wichtig⸗ 
keit verloren. Das vorige Jahr brachte wieder neues 
Leben; es kamen 412 Schiffe an, die fuͤr 8,395,647 


Nubel Ruſſiſche Erzeugniſſe ausfuͤhrten, was mehr iſt, 


als die jaͤhrliche Ausfuhr ſeit 4 Jahren betrug; einge⸗ 
geführt wurden an auslaͤndiſchen Waaren für 4 Mill. 
528,854 Rubel. 

Im Laufe des 22ſten und 23ſten v. M. ſtarben in 
Moskau an der Cholera 2 Perſonen; am 23ſten ſtarb 
1 Perſon, am 24ſten war nur noch ein Kranker uͤbrig, 
det indeſſen am folgenden Tage als geneſen entlaffen 
wurde, ſo daß am 26jien kein einziger Kranker mehr 
übrig war. In Folge dieſer gluͤcklichen Beendigung 
der fuͤr Moskau ſo verderblich geweſenen Krankheit, 

wurde hier am 31ſten v. M. in ſaͤmmtlichen Kirchen 
ein feierliches Dankgebet gehalten. Die ſeither de⸗ 
ſtandene Sperre und Quarantaine zwiſchen dem Mos⸗ 
kowiſchen und Smolenskiſchen Gouvernement iſt auf 
gehoben und der freie Verkehr wieder hergeſtellt worden. 


Im Ufaſchen Kreife (Gouvernement Orenburg) har 
ben ſich Cholera ähnliche Symptome gezeigt, weshalb 
von der Regierung unverzuͤglich die noͤthigen Vorſichts⸗ 
Maßregeln ergriffen worden ſind. f 


Die Einrichtung eines temporairen Krankenhauſes 
auf den Fall, daß St. Petersburg von der Cholera 
beimgeſucht wuͤrde, welche für Rechnung der hieſigen 
Kaufmann haft im letzten Oktober begonnen wurde, 
hat bis jetzt im Ganzen gegen 91,000 Rubel gekoſtet. 


Die hieſigen Zeitungen enthalten folgenden 
Auszug aus dem Screen eines Mitgliedes der letz 
ten nach China abgefertigten Ruſſiſchen Miſſion, da⸗ 
tirt Peking, den 1. December 1830: „Ein ‚angeneb- 
mer Empfang harrte unſer in Tſynkhe, der Vorſtadt 


der Chineſiſchen Kaiſer-Reſidenz, wo wir am 18ten, 


Goſten) November eintrafen; denn unſere guten Lands⸗ 


leute kamen uns dort entgegen. Sie begleiteten uns 
bis zu dem dicht vor den Thoren Pekings belegenen 
Ruſſiſchen Kirchhofe; die Miſſton trat ihren feierlichen 
Einzug an, die Geiſtlichen in einem offenen Wagen 
und die Laien zu Pferde; die Prozeſſion eroͤffneten 
40 Koſaken mit ihrem Ofſiſier in vollſtaͤndiger Nib 
ſtung. Die neugierige Menge begleitete uns bis zum 
Hotel der Rufſiſchen Miſſion, das ſich durch ſeine vor, 
treffliche Einrichtung und die ſchoͤne Einfach heit feiner 
Architektur auszeichnet. Wir eilten ſogleich in die 
Kirche, dem Allmächtigen für unſere glückliche Reiſe 
zu danken. Während der ganzen Dauer unſerer Keife 
haben wir uns des beſonderen Wohlwollens unferer 
Chineſiſchen Commiſſaire, fo wie einer ausgezeichneten 
Aufnahme in Chattſchan von Seiten der dortigen Au, 
toritaͤten, zu erfreuen gehabt. Mit Vergnügen melden 
wir unſeren Landsleuten, in wie hoher Achtung der 
Ruſſiſche Name in China ſteht.“ 


Einem Briefe aus Memel rom Zten d. zufolge, 
hatte ſich am 2ten d. der Aufruhr nach Polangen ver⸗ 
breitet. Die Ruſſiſchen Huſaren und Infanterie, an 
300 Mann, drängten die Bauern zuruck, die ſich dann 
im Dorfe Willemiſchken in die Haͤuſer warfen und 
aus denſelben ſchoſſen. Die Ruſſen zuͤndeten darauf 
dieſe Haͤuſer an; fo auch in Alt- Polangen, einem 
Doͤrfchen in der Naͤhe; man ſah am 2ten Nachmit⸗ 
tags in- Memel deutlich den Rauch am Horizont. 


Die Nacht ſoll es ruhig geweſen ſeyn und die Bauern 


ſollen ſich in den Dorbsaufhen Wald, zwei Meilen 
von Polangen, zuruͤckgezogen haden. Die Poſtverbin⸗ 
dung aus Rußland war geſperrt, die Poſt aus Libau 
längs dem Strande gegangen und am Zten in Memel 
angekommen. Weder in Memel noch an der Gränze 
lag Preußiſches Militair, man war aber unbeſorgt, 


da den Schamaitten von ihrer proviſoriſchen Regie ⸗ 


rung in Roſienne bei Todesſtrafe verboten war, die 
Graͤnzen zu verletzen. Von Tilſit war gemeldet, der 
Geoßfurſt Michael bade 4000 Maun Reuterel nebst 
12 Stuͤcken Geſchuͤtz nach Roſienne zur Daͤmpfung 
des Aufſtandes beordert. (Boͤrſeul.) f 


Deutſchland. el 


Kaſſel, vom 9. April. — Die biefige Zeitung 
meldet: „Dem Vernehmen nach haben Se. Köntal. 
Hoheit der Kurfuͤrſt den Präfidenten des Geſammt⸗ 
Staats- Minifteriums und JuſtizMiniſter, Freiberrn 
v. Schenck Excell., zum landesherrlichen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zur Eröffnung des bevorſtehenten Landtages, und 
den Regierunes⸗Rath Eggena, Mitglied des Staats, 
Min iſtertums zum lantesberrlihen Commiſſat für die 
gewoͤhnlichen Geſchaͤfte bei der Stände: Ver ſammlang 


ernannt.“ g 
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Die Allg. Zeitung betichtet vom Main unterm 
3. April: „Wie es heißt, waͤre der 15te d. M. der⸗ 
jenige Termin, welcher den refp. Bundesregierungen, 
deren Contingente beſtimmt find, das Expeditionscorps 
gegen Luxemburg zu bilden, anberaumt wurde, ihre dar 
zu feſtgeſetzte Truppenanzahl zur Verfügung bereit zu 
balten. Gleichwobl glaubt man noch immer, daß es 
zu dieſer Auferften Maßregel nicht kommen werde, zu⸗ 
mal da ſich die Belgiſche Regierung wohl nachgerade 
überzeugt haben duͤrfte, daß ſie auf keinen fremden 
Beiſtand zu rechnen habe. — In Bruͤſſel herrſcht fort⸗ 
dauernd die größte Geſetzloſigkeit. Die Behoͤrden ſchei⸗ 
nen ganzlich außer Stand, die Ordnung zu handhaben 
und das Privateigenthum gegen die Angriffe eines zuͤ⸗ 
gelloſen und raubſuͤchtigen Poͤbels zu ſichern. Ein Je⸗ 
der ſucht daher das Seinige, fo gut es gehen will, 
gegen die Pluͤnderer zu verwahren, was ſo weit geht, 
daß häufig Kaufleute ihre Handelswaaren in die Kels 
ler bringen und dieſe vermauern, um dieſelben wenig⸗ 
ſtens gegen den erſten Anlauf zu ſchuͤtzen. — Man 
hält die Verwickelungen der Italieniſchen Frage in die, 
ſem Augenblicke für ſehr bedenklich. Man verſichert, 
das Kabinet des Palais royal habe das Anſinnen ge 
ſtellt, die Kaiferl. Oeſterreichiſchen Truppen ſollten Bo⸗ 
logna und andere von ihnen occupirte Orte des Kir⸗ 
chenſtaats innerhalb einer beſtimmten, nicht zu langen 
Zeit wieder verlaſſen; eine Weigerung aber werde von 
Frankreich als eine Herausforderung zum Kriege be⸗ 
trachtet werden. Bei dem Allen ſchmeichelt man 
ſich in dieſer Gegend noch immer, daß wenigſtens fuͤr 
Deulſchland Friede werde erhalten bleiben. 

; x (Allgem. Ztg.) 

Frankreich. 

Deputirten Kammer Sitzung vom 4. April. 
Der General Lamarque, der vorweg erklärte, er wolle 
ſich nicht mit der vor liegenden finanziellen Frage, ſon— 
dern mit den auswärtigen Verhaͤltuiſſen Frankreichs 
beſchaftigen, behauptete, daß die Ausſicht in die Zus 
kunft immer truͤber würde, und daß die Miniſter die 
einzigen wären, die, für Alles, was ſich um fie derum 
ereigne, Auge und Ohr verſchließend, die berannahende 
Gefahr nicht ſaͤhen. Als Belag dafür könne er ein 
offizielles Aktenſtuͤck, das Londoner Kouferenz Protokoll 
vom 27. Februar, anfuͤhren, worin man Belgien zu 
Gunſten Hollands aufopfere, indem man dem erſteren 
Lande willkuͤrliche und gegen einen Angriff ſchwache 
Grenzen gebe und ihm über die Hälfte der Holländifchen 
Schuld aufbuͤrde. Man wolle Belgien fuͤr ſeine Unab⸗ 
bänginfeitslicbe beſtrafen und es durch Notd und Ver⸗ 
zweiflung wieder unter die vorige Herrſchaft zuruck, 
Bringen, Aber nicht Belgien allein werde von einer 
Reſtauration bedroht, auch Franks eich habe man im 

uge, und mit Ruͤckſicht auf dieſes ſtelle man es als 
ein hoheren Princip auf, daß die Verttaͤge nicht ihre 


Kraft verloren, welche Veranderungen auch in der 
Organiſation der Staaten vorgehen moͤchten. Ver⸗ 
gebens habe die Franzöſiſche Nation feit der Wiedec⸗ 
erwerbung ihrer Freiheit auch ihre alte Kraft wieder 
gewonnen; vergebens wolle ſie den ihr zukommenden 
Rang unter den Voͤlkern Europa's einnehmen; man 
verurtheile fie zur Unthaͤtigkeit, und ein Kongreß, an 
dem ein Franzoͤſiſcher Diplomat Theil nehme, erkloͤre, 
daß Alles, was im Jahre 1815 eefchehen Typ, nur den 
Zweck gehabt habe, ein richtiges Gleichgewicht in Eu⸗ 
ropa herzustellen. Dies muͤſſe man für eine Ironie 
halten. Im J. 1789 habe zwar dieſes Gleichgewicht 
beſtanden, wie verſchieden ſey aber auch die damalige 
Lage Frankreichs von der fetzigen. Spanien, im Beſitz 
der ſchoͤnſten Kolonieen der Erte, ſey damals im 
Stande geweſen, dem Familienvertrage getreu, Frank⸗ 
reich mit einer furchtbaren Flotte zu unterſtuͤtzen; Hol⸗ 
land habe in den Kriegen mit Amerika gezeigt, da 
feine Allianz nicht gering zu fhäßen ſey; Italien habe 
durch die innige Verbindung Frankreichs mit Neapel 
und Piemont mehr unter Franzöſiſchem, als unter 
Oeſterreichiſchem Einfluſſe geſtanden. Oeſterreich, ſeit 
dem Vertrage von 1756 mit Frankreich ‘verbindet, 
habe an Belgien eine läſtige und unhaltbare Beſitzung 
gehabt; Preußen habe kaum 7 bis 8 Millionen Ein- 
wohner gezahlt, und drei Viertheile von Polen, mit 
einer Bevoͤlkerung von 9 Millionen, hatten die erſte 
Theilung uͤberlebt. Ueber allen biefen Maͤchten, durch a 
ſeinen Reichthum und ſeine Einwohner-Zahl ſtehend, 
babe Frankreich in St. Domingo zu ſeinen andern 
Weſt⸗ und Oſtindiſchen Beſitzungen große Abſatz⸗ 
Platze fuͤr ſeinen Handel gehabt und Eugland damals 
gewußt, daß ihm die Herrſchaft über die Meere 


von ſeinem alten Nebenbuhler ſtreitig gemacht werden 


koͤnne. Wie ganz anders ſey die gegenwärtige ‚Ger 
ſtalt Europa's! Spanien hade feine Koloniern und 
ſeine Marine verloren und koͤnne nur noch als 
Geaner Frantreichs in der Waagſchale gelten; Holland 
yabe eine Macht verloren. Oeſterreich, der Debe-tr 
ſcher Italiens und Theilnehmer an der Zer ſtuͤckelung 
Polens, zahle jetzt 13 bis 14 Millionen mehr als 
im Jahre 1789; England, daß jetzt feinem Nebenbuh⸗ 
ler habe, beherrſche das Mittellaͤndiſche Meer durch 
Gibraltar, Korfu und Malta, beherrſche, wie Briareus, 
mit hundert Armen Oſt- und Weſt Indien, wo es 
100 Millionen Unterthanen zaͤhle; Preußen ſey der 
Naa barſtaat Frankreichs geworden, und der Rieſe des 
Norcens tauche die eine Hand in ten Perſiſchen 
Meerbusen und die andere in die Ober. Nach ſolch n 
Ve änderungen ſpreche man noch von Gleichgewicht! 
Während die meiſten Staaten größer geworden, ſey 
Frankreich nicht einmal mehr ſo groß, wie unter 
Ludwig XV. Außerdem habe Frankreich auch die Kräfte 
verloren, die es früher durch Buͤndniſſe, im Süden 
mit Spamen und Portugal, im Norten mit Schwe⸗ 
den, im Orient mit der Turkei beſeſſen. Vom Erfe 


x 
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des Nordpols bis zu deu, Säulen des Herkules ſey 
kein Staat vorhanden, der nicht ein Feind Frankreichs 
waͤre. Dennoch beharre das Miniſterium dei ſeiner 
blinden Zuverſicht auf die friedlichen Verſicherungen 
der Mächte,, Wie Oeſterreich in Italien intervenirt 
ſey, fo würden andere Mächte in Belgien interveniren, 
und zuletzt werde man auch Frankreich fuͤr ſeine letzte 
Revolution zur Rechenſchaft ziehen. Die Gefahr ſey 
dringend, die eine ungeſchickte und falſche Politik nicht 
abzuwenden gewußt habe. Die richtige Politik Frank 
reichs wäre die geweſen, alle Volker, in denen die 
Franzoͤſiſche Revolution Widerhall gefunden, und die 
ſich auf Anlaß derſelben erhoben Hätten, zu unterſtuͤtzen; 


ſtatt deſſen habe man fie preisgegeben; ein equllibriſti⸗ 


ſches Miniſterium habe einen Mittelweg zwiſchen zwei 
entgegengeſetzten Prineipien, der Volks- Sonvztainerät 
und dem göttlichen Rechte, geſucht und demuthig um 
die Anerkennung der fremden Maͤchte gebeten. Ein 
Diplomat, der das Eutſtehen und den Fall von zehn 
Regierungen erlebt, der in Wien Europa gegen Frank 
reich verbuͤndet, ſey als Botſchafter nach London ge⸗ 
ſandt worden, um zu zeigen, daß man mit den Prin⸗ 
eipien der heiligen Allianz nicht ganz gebrochen babe, 
und nach St. Petersburg ſende man den früheren 
Botſchafter Karls X. In Portugal habe man einen 
einflußloſen Konſul, der die Freilaſſung eines verhafte⸗ 
ten Franzoſen nicht erlangen koͤnne; kein Franzsoſiſches 
Ktiegsſchiff liege im Tajo, wahrſcheinlich, weil man 
fuͤrchte, der Anblick der dreifarbigen Flagge werde Dom 
Miguel Uebelkeit erregen. In dieſe traurige Lage ſey 


Ftankreich durch den Mangel an Principien und durch 
einige Schwankungen in ſeiner Politik verſetzt worden. 


— 


Das Miniſterium möge ſich daher beeilen, feinen Irr— 
thum zu erkennen und ſeine Fehler wieder gut zu ma⸗ 
chen, indem es die Bahn der ſogenannten richtigen 
Mitte verlaſſe und den Grundſatz befolge, daß eine 
neue Regierung ſich nur durch Kriegsruhm befeſtigen 
koͤnne. Schließlich erklaͤrte der Redner, er werde die 
verlangten Gelder gern bewilligen, wenn der Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten ihm auf folgende Fra⸗ 
gen geantwortet haben werde: 1) Ob die Franzoͤſiſche 


Regierung darein willige, daß Luxemburg von Belgien 


Rednerbüͤhne zueilte. 


getrennt werde? 2) Ob ſie es dulden werde, das Bel— 
gien faktiſch unter die Hollaͤndiſche Regierung zurück 
kehre und der Prinz von Oranien einen Thron erhalte, 
den Frankreich ausgeſchlagen habe; 3) Ob ſie dem 
Artikel 5. des Traktats vom 3. Mai 1815 gemaͤß 
darauf dringen werde, daß Polen nationale Einrichtun- 
gen erhalte? 4) Ob Frankreich zugeben werde, daß, 
im Widerſpruch mit der Franzoͤſiſchen Politik aller Zei⸗ 
ten, Oeſterreich faktiſcher Beherrſcher von ganz Italien 
werde? — Der Graf Sebaſtiani, der feinen Platz ver: 
ließ, um dem vorigen Redner zu antworten, kehrte auf 
denſelben zuruͤck, als er ſah, daß Herr Mauguin der 
Dieſer erklaͤrte: das Miniſterium 
verlange einen außerordentlichen Kredit, weil es an die 


Erhaltung des Friedens glaube; 
dieſen Kredit, weil er den Krieg für. unvermeidlich 
halte. „Kaum,“ bemerkte der Redner, „war unfere 
letzte Revolution in Europa bekannt geworden, als 
auch uͤberall die Ruͤſtungen begannen, und doch war 
kein Kriegsruf von unſerer Seite erſchollen. Daß 
dieſe Ruͤſtungen keine bloße Vorſichts Maßregeln wa⸗ 
ren, davon zeugen die in Warschau gefundenen Pas 
piere, fo wie die Erklärungen. des Britiſchen Mini⸗ 
ſteriums bet der Eroͤſfnung des Parlaments. Seit 
einiger Zeit hat die Diplomatie ihre Sprache veräns 
dert, und es find uns die frichlichften Zuſicherungen 
zu Theil geworden. In der That waren die Polen 
aufgeſtanden, und die Ruſſen rückten in ihr Land ein, 
wahrend der Baron v. Stroganoff in Berlin uber den 
Durchmarſchzablreicher Corps unterhandelte, Würde 
Preußen aber wohl ohne den Beiſtand feiner Altiirzen 
gehandelt haben? Sie wiſſen, meine Herren, daß 
Oeſterreich und der Deutſche Bund alle Truppen: Kom 
tingente auf den Kriegsfuß geſetzt haben. Linz, das 
Bollwerk ron Wien, iſt zu einem Waffenplatze gemacht 
worden, und 6000 Mann arbeiten täglich an den dor⸗ 
tigen Feſtungswerken (Zeichen der Verneinung auf der 
einiſterbank.) Kaum waren die Unruhen in Italien 
ausgebrochen, als auch das Wiener Kadinet ſich dielers 
halb unverholen gegen unſern Botſchafter äußerte; dies 
fer berichtete darüber an feine Regierung in einer Des 
peſche, die, ich weiß nicht durch welche Indiscretion, 
zum Theil oͤffentlich bekannt geworden iſt. Der Krieg 
wurde darin als unvermeidlich dargeſtellt und ſogar die 
Meinung geäußert, daß man den Oeſterreichern zu vor⸗ 
kommen und ſofort eine Armee in Piemont einrücken 
laſſen muͤſſe. Warum iſt dieſe Depeſche zwei Tage 
lang dem vorigen Präſidenten des Miniſter Raths 
vorenthalten worden. Mehrere Stimmen riefen hier: 
„Wer anders kann Ihnen dies geſagt haben, als Herr 
Lafſitte ſelbſt.“ Herr Mauguin wollte dies nicht wahr 
haben, waͤhrend Herr Laffitte auf ſeinem Platze wedee 
ein verneinendes noch bejahendes Zeichen gab. „Man 


e; er ſeinerſeits bewillige 


hat,“ fuhr der Redner fort, „auf das Schreiben des 


Marſchalls Maiſon dadurch geantwortet, daß man ein 
dem Kriege zugethanes Miniſterium durch ein ſolches 
er ſetzt hat, das damals geneigt ſchien, den Frieden um 
jeden Preis zu bewahren, ſeitdem aber eine ange 
meſſenere Sprache gefuͤhrt hat. Man fragt, wie es 
bei der Lage unſerer Finanzen moͤglich wäre, einen 
Krieg zu erklären. Ich meinerſeits frage dagegen, ob 
unfere Finanzen ſich etwa in einem beſſeren Zuſtande 
befinden werden, wenn unfer Land vom Feinde ver 
heert wird und wir eine Kriegsſteuer zahlen muſſen. 
(Einige Stimmen: „Dahin iſt es, Gott ſey Dank, 
mit uns noch nicht gekommen!“) Dahin wird es 
aber kommen, wenn Sie dem Kriege nicht vorbeugen. 
Schauen Sie nur um ſich, m. H. Die Oeſterreicher 
find in den Kirchenſtaat eingeruͤckt; zwar ſind, wie 
man behauptet, Unterhandlungen angeknuͤpft worden, 


— 


indeſſen hat nichtsdeſtoweniger Oeſterreich feinen Zweck 
erreicht und beherrſcht jetzt ganz Italien. Dies iſt 
aber dem Intereſſe Frankreichs zuwider. — Was Bel⸗ 
gien anbetrifft, fo hatte das Protokoll vom 20ſten 
November die Unabhängigkeit dieſes Landes mit Aus: 
nahme von Luxemburg ausgeſprochen. Belgien will 
und kann aber Luxemburg nicht fahren laſſen, und 
es wird daher zwiſchen Belgien und Holland zu einem 
Kriege kommen. Andererſeits nimmt det Deutſche 
Dund jenes Großherzogthum für ſich in Auſpruch und 
will ein Truppen Corps in daſſelbe ſchicken. Was ſoll 
aus dem Allen zuletzt werden? Seit einigen Monaten 
ſcheinen wir das Talent ganz verloren zu haben, einen 
Entſchluß zu faſſen und ihn zu rechter Zeit zu faſſen. 


Heute fanden wir vielleicht noch Alltirte, morgen nicht 


mehr. Es giebt eine Wahrheit für die Volker, wie 
fuͤr die Koͤnige, daß naͤmlich der Krieg allein eine neue 
Dynaſtie befeſtigen kann. Nichts hat einen gtößeren 
Einfluß auf die Einbildungskraft des Menſchen, als 
der Nimbus der Macht; um eine ſiegreiche Regierung 
reihen ſich alle Parteien. In unſerer gegenmwörtigen 
Lage iſt es vor Allem nothwendig, daß wir einer Un⸗ 
gewißheit ein Ende machen, die unſern Kredit und un⸗ 
fern Handel toͤdtet. Die Maͤchte mögen ſich daher 
endlich gegenſeitig erklären; wir indeſſen dürfen nie 
vergeſſen, daß überall, wo dus ariſtokratiſche Princip 
vorherrſchend iſt, wir auch Feinde haben, und daß wir 
unſere Verbündeten nur da ſuchen muͤſſen, wo das de, 
mokratiſche Prineip waltet.“ Jetzt beſtieg der Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten die Redner buͤhne 
und äußerte ſich im Weſentlichen folgendermaßen: 
„Wenn man den Rednern Gläuben ſchenken wollte, 
die wir hinter einander vernommen haben, ſo muͤßte 
man annehmen, daß Frankreich von Feinden umgeben 
ſey und gar keine Verbündete mehr habe, und daß. alle 
Regierungen, die auf einem andern Grundſatze beruhen, 
als die unſrige, nur auf eine willkommene Gelegenheit 
warteten, um uns mit ihren Armeen zu uͤberzichen. 
Zum Beweiſe deſſen fuͤhrt man uns einen Kaiſerlichen 
Ukas an, worin angeblich eine außerordentliche Trups 
pen: Aushebung von 150,000 Mann anbefohlen und 
der Krieg laut verkuͤndigt wird. Dieſer Ukas, m. H., 
iſt aber apokryphiſch; den wahren Ükas habe ich in 
Haͤnden und werde mir die Ehre geben, ihn der Kam⸗ 
mer mitzutheilen, damit ſie erfahre, daß darin des 
Krieges auch nicht mit einer Sylbe erwähnt wird, daß 
er vielmehr die friedlichſten Zuſicherungen enthält. Ich 
werde jetzt hinter einander alle die Haupt-Einwendun⸗ 
gen widerlegen, die man uns entgegenſtellt. Zuerſt 
ſollen wir Belgien aufgeopfert und die Integrität ſei⸗ 
nes Gebiets verletzt haben. Was beftimmt denn aber 
das Protokoll vom 20. Januar? Daß Holland in die 
Graͤnzen von 1790 zurücktreten und daß Belgien, als 
unabhängiger Staat, alle außerhalb dieſer Graͤnzen 
liegende Gebietstheile des bisherigen Koͤnigreichs der 
Niederlande, mit Ausnahme Luxemburgs, beſitzen folle, 
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Welche andere Grundlage haͤtte man denn annehmen 
ſollen; Zwar gebieten mir die Unterhandlungen, die bins 
ſichtlich Luxemburgs noch gepflogen werden, einige 


Zuruͤckhaltung; doch koͤnnen wir ſchon jetzt das eigent, 


liche Sachverhaͤltuiß beurtheilen. Die Provinz Luxem⸗ 
burg iſt großen Theils der Belgiſchen Inſurrection ge⸗ 
folgt. Die Stadt iſt aber derſelben fremd geblieben; 
ſie hat eine Beſatzung von 3000 Preußen und 2200 
Eingebornen. Das Eigenthumsrecht gründet ſich auf 
beſtimmte Anſpruͤche. Die Wiener Congreß⸗Akte hat 
das Großherzogthum Luxemburg dem Hauſe Naſſau, als 
Entſchaͤdigung fuͤr einige Beſitzungen, die dieſes auf 
dem rechten Rheinufer hatte, zuerkannt, unter der Be⸗ 
dingung, daß es dem Deutſchen Bunde einverleibt 
werde. Daß dieſer Bund auf einer wechſelſeitigen 
Gacantie beruht, weiß Jedermann. Aber unſern Geg⸗ 
nern genügt dies nicht; fie behaupten, daß, da wir die 
Frage über Luxemburg unentſchieden gelaſſen, wir auch 
für Belgien nichts gethan hätten. Was kuͤmmert uns, 


rufen ſie, Deutſchlond und ganz Europa; Frankreich 


muß noͤthigenfalls allen Mächten den Krieg erklaren. 
Dies iſt die Sprache unſerer Gegner; ſelbſt wenn fie 
vom Frieden ſprechen, iſt immer nur der Krieg ihre 
eigentliche Meinung, und dieſer iſt es, den wir ihnen 
verweigern. Man wirft uns vor, daß wir keine Alliir⸗ 
ten hätten. Alle Voͤlker aber, die eine Repraͤſentativ, 
Verfaſſung baden, find unſere natuͤrlichen Verbündeten. 
Man ſpricht von der Anweſenheit des Barons Stro- 
ganoff in Berlin, der den Auftrag gehabt habe, - über 
den Durchmarſch der Ruſſiſchen Truppen mit der 
Preußiſchen Regierung zu unterhandeln. Der vorige 
Redner ſcheint in dieſer Beziehung noch nicht Alles zu 
wiſſen, und wie konnen feine Mittheilungen vervoll⸗ 
fändigen. Noch eine andere Perſon, der Feldmar⸗ 
ſchall Diebitſch ſelbſt, war in Berlin; ihm waren Ans 
terhandlungen, wenn dergleichen ſtattgefunden, auver⸗ 
traut; ich ſchaͤtze mich aber gluͤcklich, Ihnen ankuͤndi⸗ 
gen zu koͤnnen, was das End⸗Reſultat dieſer Unter- 
handlungen geweſen wäre: Preußen beharrt mit Feſtig⸗ 
keit bei den erhaltenden Grundſaͤtzen des Friedens: es 
hat eben jo viel Maͤßigung als Weisheit bewieſen und 
allen Nationen das Beiſpiel einer Politik gegeben, die 
dahin trachtet, die Ruhe und das gute Vernehmen der 


Staaten vor jeder Verletzung zu bewahren. (Zeichen 


der Zufriedenheit.) Aber Oeſterreich, ſagt man, ruͤſtet 
ſich fortwährend zum Kriege, Linz war in Verfall ges 
rathen und iſt jetzt eine uneinnehmbare Stadt gewor⸗ 
den. So viel mir bekannt, m. H., iſt Linz ein offe⸗ 
ner Platz, den man allenfalls mit St. Denis verglei⸗ 
chen koͤnnte, nur daß er minder ſtark als dieſer iſt, 
denn St. Denis hat einen Wall und Linz nicht. 


(Gelaͤchter.) Hinſichtlich der Botſchafter, die der RE 


nig im Auslande hält, hat man die Frage gefiellt,ob 
der Repraͤſentant Frankreichs in London auch wohl eine 
Politik befolge, wie ſie dem Intereſſe und der Würde 


des Landes zieme. Ich beeile mich, in dieſer Dezier 
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hung die beruhigendſten Verfiherungen zu geben; es 
wird hinreichen, wenn ich an die Laufbahn jenes ger 
wandten Diplomaten erinnere, der in Wien, nach allen 
unſeren Unfällen, noch einen Traktat zu Stande 
brachte, wodarch Frankreichs ehemaliges Gebiet einen 
Zuwachs erhielt, und der im Jahre 1815 lieber ſeinen 
Abſchied nehmen, als eine dem Lande nachtheilige Con⸗ 
vention unterzeichnen wollte. Was unſern Botſchafter 
in Rußland betrifft, ſo muß ich mich wundern, daß 
ter Name eines Mannes von ſo reinem und edlem 
Eherakter ven dieſer Nednerbühne herab genannt wer— 
den konnte, ohne daß man zugleich dem Zartgefühle 
und dem Patriotismus deſſelben huldigte. Gewiß, 
wenn es irgend Jemand giebt, der Frankreich und feis 
nen Koͤnig zu repraͤſentiren verdient, ſo iſt es der Her⸗ 
zog von Mortemart. (Großer Beifall.) Und jetzt, 
meine Herten, nur noch zwei Worte: Unſere Gegner 
haben niemals den Frieden gewollt, weder im Auguſt, 
noch im December, noch im Maͤrz. Wir unfererfeits. 
boffen dagegen, die Wohlthat deſſelben dem Lande zu 
ſichein, und wir werden alle unfere Kraͤfte aufbieten, 
um ihn uns zu erhalten.“ (Mehrere Stimmen: Und 
Juyhr werdet wohl thun.) 

; 1 EEE! 

Paris, vom 5. April. — Einer der Vice Praͤſi⸗ 
denten und die Secretaire der Deputirteukammer hat 
ten geſtern die Ehre, Sr. Maj. das von der Kammer 
in der Sitzung vom 2ten d. angenommene Aufruhr⸗ 
Geſetz zu überreichen. € 

Geſtern Vormittag um 11½ Uhr muſterte der König im 
Hofe der Turlerieen ſechs Bataillone der Nationalgarde zu 
Fuß 2 Compagnien der Nationalgarde zu Pferde, drei Li 
nien, Jufanterie-Regimenter, ein Huſaren-Regiment, 
eine Batterie reitender und zwei Batterieen Fuß⸗Artil⸗ 
lerie. Im Gefolge Sr. Majeſtat befanden ſich die 
Herzoge von Orleans und Nemours, der Kriegs Minis 
ſter, der Ober-Befehlshaber der National-Garde, Graf 
Lobau, der General Pajol, der Platz- Kommandant und 
ein zahlteicher Generalſtaab. Nachdem der König die 
Reihen durchritten, ließen Se. Majeſtaͤt die Truppen 
an ſich vorbei deſiliren. Um 2%, Uhr war die Mu: 
ſterung, wozu ſich eine große Menge von Zuſchauern 
eingefunden hatte, beendigt. Der Ober-Befehlshaber 
bat einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er den, Legionen 
der National: Garde, die an der Revue Theil genom— 
men, die Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt mit ihrer vor⸗ 
trefflichen Haltung zu erkennen giebt. 

Heute Abend um 9 Uhr fanden ſich die Miniſter 
bei Herrn Caſimir Perier zu einer Konferenz ein, 
welche ſich bis tief in die Nacht hineinzog. 

Paganini gab geſtern fein. letztes Concert. Er muß 
ſich ſchleunigſt nach London begeben, wohin feine Enr 
gagements ihn rufen. 


ERSTEN 


Alle unfere Ruͤſtungen baben dieſelben erſt auf den 
kleinen Kriegsfuß, oder wie man lieber ſagt, auf 
den vollfiändig bewaffneten Friedensfuß gebracht; des 


ſchon bedeutenden Deficits ungeachtet, muͤßte das Land 
ſich dennoch weit größere Opfer gefallen laſſen, wenn 
ſeinem Verlangen nach kriegeriſchen Unternehmungen 
entjprochen werden ſollte. Das Deffeit beläuft ſich 
aber ſchon, wie aus Obigem hervorgeht, auf 211 655,458 
Tr., obgleich der Ueberreſt von der Entſchä igungs⸗ 
Summe eine unverhoffte Huͤlfs quelle eröffnet, und ob⸗ 
gleich dem Lande die unerhoͤrte Laſt von 1177 Milllo⸗ 
nen dieſes Jahr auferlegt wird. Durch vermehrte 
Auflagen und eine neue Anleihe läßt ſich zwar noch 
immer der Unterſchied zwiſchen den Einnahmen und 
den Ausgaben ausgleichen, allein wie weit reichen wohl 
dieſe Huͤlfsmittel? Sind die Auflagen nicht ohnehin 
druͤckend genug, und hat der Kredit unſers Landes 
nicht einen Stoß erhalten, von dem er, auch ohne 
neue Anleihen, Muͤhe haben wuͤrde ſich zu erholen? 
Uebrigens iſt man ſchon, um die 1223 Millionen zu 
realiſiren, zu außer ordentlichen Maßregeln geſchritten, 
wie z. B. die des profektirten Ve kaufes eines Theils 
der Kronforſten iſt, um die Renten zuruͤckzukaufen, 
welche man nun kreirt, um zu einer Summe von 200 
Millionen zu gelangen. Außerordentliche Mittel haben 
aber nothwent iger Weiſe ihre Graͤnzen, und fo blühend 
noch immer die Finanzen Frankreichs ſind, koͤnnten fie 
doch einer Zerruͤttung nicht entgehen, wenn die ſchon 
ſo fuͤrchtbaren Ausgaben noch muthwillig vermehrt 
wuͤrden. Um den Ueberſchuß zu decken, ſchlaͤgt die 
Commiſſion, welche den Zuſtand des Schatzes in genaue 
Unterſuchung gezogen, und in deren Namen Herr 
Humaun von Straßburg einen einfachen und faßlichen 
Bericht abgeſtattet hat, der weniger beunruhigend aus, 
gefallen iſt, als man befuͤrchtete, die Einwilligung in 
eine neue Anleihe von 50 Millionen vor, nebſt einer 
auferordentlichen Erhöhung der Grundſteuer (nicht der 
direkten Steuern überhaupt, wie die Regierung vorge⸗ 
ſchlagen hatte) um 30 Hunderttheile, oder eben fo 
vielen Centimen als Franken bezahlt werden. Dieſe 
Geldverlegenheiten befeſtigen unſere Regierung in dem 
Vor ſatze den Frieden jo lange als mög ich aufrecht zu 
halten, folglich nur die uuumgaͤnglichen Rüſtungen zu 
unternehmen: indeſſen hat das Eintuͤcken der Defter; 
reicher in Bologna den Ausbruch des Krieges ſchon 
um etwas näher geruͤckt, oder wenigſtens die Moͤglich, 
keit deſſelben verſtaͤrkt, und da alle bis dahin genann— 
ten Summen nur zer Deckung der laufenden Beduͤrf⸗ 


niſſe dienen, ſieht ſich aus eben jenem Anlaſſe das Mi⸗ 


niſterium ſchon genoͤthigt, die Kammer noch außerdem 
um die Ermächtigung anzugehen, im Falle der Noth 
eine Anleihe von 100 Millionen zu machen, damit es 
ungeſaͤumt den Krieg führen koͤnne, ſobald es numög⸗ 
lich geworden waͤre, ihn zu vermelden. 


ne n. 8 
Die Times enthält folgenden Auszug eines Schrei⸗ 
dens aus Madrid vom 24. Maͤrz: „Immer mehr 
werden neue Verſchwoͤrungen entdeckt. Die Polizei 
hat das Haus eines Ingenieur „Offiziers, Namens 


Marco Artur, der der Leiter eines Complottes geweſen 
iſt, durch uchen wollen und fand denſelben mit dem 
Schreiben eines Briefes an Mina beſchaͤftigt; viele 
andere Pe ſonen waren außerdem in dieſer und in der 


Korreſpondenz mit verſchiedenen Theilen der Halbinſel 
verwickelt.“ 


Jener Offizier entkam jedoch durch ein 


Hinterfenſter feines Hauſes und iſt ſeitdem nicht wie; 


der ergriffen worden. Man fand in ſeiner Wohnung 
ſehr viele dreifarbige Kokorden mit den Inſchriften: 
„Es lebe Frankreich! Es lebe die Freiheit! Es lebe 
die Conſtitution!“ fo wie mehrere dreifarbige Fahnen, 
erſtere in der Art, wie fie kurzlich in den Straßen von 
Madrid umhergeſtreut wurden. Durch die in Beſchlag 
genommenen Papiere werden viele Franzoſen kompro⸗ 
mittirt; auch geht daraus hervor, daß große Summen 
Geldes unter die Truppen vertheilt worden ſind. Die 
Revolution ſollte in Madrid am 19ten d. M. aus 
brechen.“ 


n g k a n d. 


London, vom 6. April. — Vor einigen Tagen 
iſt die Herzogin von Berty nebſt Gefolge in Bath 
eingetroffen, um die dortigen Mineralwaſſer zu ger 


brauchen. 


Am Iten fand ein Kabinets⸗Rath ſtatt, der unge⸗ 
fahr zwei Stunden dauerte. Tages zuvor hatten der 


HOieſterreichiſche und Niederländiſche Botſchafter und 


der Preußiſche Geſandte lange Unterredungen mit Lord 
Palmerſton im auswaͤrtigen Amte. 
Von allen Theilen des Landes laufen fortwährend 


Nachrichten von dem Enthuſiasmus ein, mit dem die 


zweite Leſung der Reform-Bill in Stätten und Doͤr⸗ 


fern aufgenommen worden iſt; auch Schottland nimmt 


lebbaften Antheil an dee allgemeinen Freude, und Er; 


leuchtungen und Feuerwerke find dort, wie in England, 
an der Tagesordnung. 


edlen Herzogs und machten dadurch einen Eindruck auf 


In der Times heißt es: „Bei dem großen Mits 
tagsmahl, das, wie geſtern gemeldet, der Lord⸗Mayor 
gegeben hat, ſprach der Herzog von Suſſex mit mann 
licher Würde die Geſinnungen ſeines erhabenen Bru— 
ders aus und legte dadurch den uͤberzeugendſten Beweis 
von der aufrichtigen und unbeſchraͤnkten Unterſtuͤtzung 
ab, die der König feinen vertrauten Miniſtern gewaͤhrt, 
fo wie von der Abſicht Sr. Majeſtaͤt, Ihr treues Volk 
in deſſen guͤnſt'gen Geſiunungen für. die Reform zu ber 
fiörfen. Die Lords Grey, Brougham und Ruſſell 
wiederholten feierlich und beſtimmt die Acußer ungen des 


die Verſammlung, din keine doshafte Raͤnke auch nur 
im mindeſten verwiſchen konnen; — eim Jeder gewann 


die volle Ueberzeugung, daß unſer gnaͤdiger Monarch 


für eine und dieſeſbe große National-Angelegenheit ſich 
mit Kopf und Hand, mu Herz und Seele feinem 


Volke augeſchloſſen hat.“ 


Daſſelbe Blatt enthält in feinen letzten Blättern 
Betrachtungen über den Zuftand Belgiens. In Bezug 
auf die in Antwerpen, Brüffel, Gent und Luͤttich 


vorgefallenen tumultuariſchen Auftritte ſagt es unter 
Anderm: „Der angebliche Grund aller dieſer Unord⸗ 
nun len iſt der Haß gegen die Famiſie Naſſan; das 
Wahre an der Sache aber iſt, daß die vergeblichen 
Machinationen der Orangiſten nur als Deckmantel der 
Volks, Aufregungen dienen. Die von Handarbeit lebens 
den Klaſſen ſind brodlos und gehen aus Mangel an 
Beſchaͤftigung muͤßig. Sie ſind mithin zu allen An⸗ 
griffen auf fremdes Eigenthum um ſo mehr geneigt, 
as man fie darauf hinweiſt, ihre Lage zu verbeſſern, 
oder die ſogenannten Urheber ihres Elendes zu zuͤchti⸗ 
gen. Naturlich würden. fie eine ganz offene Pluͤnde⸗ 
rung vorziehen und ſich alsdann eben ſo natuͤrlich die 
reichſten Opfer, ohne Nuͤckſicht auf politiſche 
Meinung, ausſuchen. Das würde aber ihren wohl⸗ 
habenderen Aufhetzern, deren Plan es iſt, Raub und 
Verwuͤſtung mit der Maske der Vaterlandsliebe zu ver» 
decken, nicht ſonderlich gefallen. Daher reizen Letztere 
den von Verſchwoͤrüngen gegen die beſtehende Regie- 
rung nichts wiſſenden Poͤbel auf, Perſonen anzugrei⸗ 
fen, die man fuͤr Anhaͤnger des Hauſes Naſſau haͤlt. 
Der ganze neue ſogenannte National-Verein, der aus 
heftigen Revolutionnairen, Er; Minifteen, Generalen, 
Advokaten — kurz aus allen Klaſſen derjenigen Perſo⸗ 
nen beſteht, die in die letzte Inſurrection ſehr tief ver» 
wickelt ſind, prangen als Leiter aller Unordnungen. 
Was würde ihre Zweipfennig⸗Steuer zur Ausſchließung 
der Naſſauſchen Familie nuͤtzen, wenn fie nicht an der 
Spitze eines Aufſtandes gegen die als Orangiſten be⸗ 
zeichneten Perſonen ſtaͤnden? Sie verkuͤnden, daß die 
Regierung nicht im Stande ſey, wirkſame Maßregeln 
zu treffen, um die National- Unabhängigkeit. zu be⸗ 
haupten und das Haus Naſſau vom Throne auszw 
ſchließen. Sie muͤſſen daher mehr thun, als die Re⸗ 
gierung, und ohne Mitwirkung der beſtehenden Auto⸗ 
titäten handeln. Dazu nun bedienen fie ſich des Mit, 
tels, den Poͤbel gegen die achtbarſten Bürger, die laͤngſt 
ſchon jenes ſelbſtſuͤchtigen und faetidſen Verfahrens 
uͤberd uͤſſig find, aufzureizen. Waͤhrend mithin die ge⸗ 
ſetzmäßigen Autoritäten die Civil, und Militair-Macht 
zur Aufrechthaltung der Ordnung und Unterdrückung 
der Unruhen aufrufen, ſchieben die Klubs den Poͤbel 


‚vorwärts, um ihre Feinde durch Schrecken zu beſiegen. 


Schon ſeir dem Veginn der Revolution befolgten ſie 
dieſe teufliſche Taktik. Die Folge davon war und it, 
daß alle jene gemaͤßigte Maͤnner, die vor der endlichen 
Trennung der Provinzen den König um Abhuͤlfe der 


Beſchwerden des Landes baten und mit einer unabhaͤn⸗ 
gigen Geſetzgebung und Verwaltung zufrieden geweſen 
wären, ſich vom Schauplatze zuruͤckzogen und ihn einer 


noch ſchlechteren Maſſe von Raͤnkemachern uͤberließen, 
als die früheren Mitglieder der proviforifchen Regie⸗ 
rung oder diejenigen waren, die Europa als ſeynwol⸗ 
lende Diplomaten durchzogen. Die Aremberg’s, Ligne's, 


De Secus, ſo wie die achtungswerthen Repräſentanten 


von Gent und Antwerpen, werden in oͤffentlichen Ans 
gelegenheiten nicht mehr gehört, waͤhrend Advokaten 


. 
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oder in der Niedrigkeit geborne Demagogen im Beſitz 
aller Gewalt und aller Ehren- Aemter find. Das letzte 
Kabinet loͤſte ſich auf, weil jedes Mitglied deſſelben 
ſein eigenes Zeitungsblatt hatte, aus dem Kabinet ſich 
nach feinem Zeitungss Bureau begab, die Geheimniſſe 
des Kabinets offenbarte und feine Kollegen kompromit⸗ 
tirte. 
koͤnne nicht mit Hrn. van de Weyer zuſammenſitzen; 
Herr van de Weyer ſprach ſich gleichermaßen gegen 
Herrn von Brouckere aus, waͤhrend die Herren Gen⸗ 
debien und Tielemans ſich gegenſeitig daſſelbe Kompli— 
ment machten, wobei ſich alle die genannten ehemaligen 
Leiter des Staates einander Verrätherei und Verleum, 
dung vorwarfen.“ — Hinſichtlich des dermaligen Nas 
tional-Kongreſſes aͤußert daſſelbe Blatt: 
greß iſt mit wenigeren Mitgliedern und mit nicht mehr 


Weisheit zuſammengetreten; bei dem ſchlechten Zuſtande 


der Finanzen will die anarchiſche Partei Krieg, zuerſt 
mit Holland und dann mit ganz Europa. Ein Mit 
glied hat den Antrag gemacht, dem Könige den Krieg 
zu erklaren, wenn er nicht im Laufe eines Monats 
dem Beſitz von Limburg, Luxemburg, dem linken Schelde⸗ 
Ufer und der Citadelle von Antwerpen entſagen wolle. 
Die Holländer wuͤrden in der That aͤußerſt gefällig 
oder ſehr vetzagt ſeyn, wenn ſie ein Gebiet aufgeben 
wollten, das immer zu Holland gehoͤrte — das in den 
Londoner Konferenzen ihnen zuerkannt ward — und 
das ſie jetzt mit ſtarker Macht beſetzt halten. Wir mei⸗ 
nen hierbei die Provinz Limburg und den am linken 
Schelde Ufer liegenden Theil von Flandern. 
Luxemburg betrifft, fo wurden die tapferen Belgier eben 
ſowohl mit dem Deutſchen Bunde als mit dem Könige 
von Holland zu kaͤmpfen haben, bevor ihnen ihr Plan 
gelingt. Mit nur wenigen Truppen haben ſie zu die⸗ 
ſem Zweck die Buͤrgergarden in Bewegung geſetzt; 
es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß, disciplinirten Solda⸗ 
ten gegenüber, dieſe Garden ſich ſchneller nach Bruͤſſel 
zurüc als von Bruͤſſel zum Schlachtfelde hin bewegen 
werden. In dieſer Extremität, ſo wie in jeder fruͤbe⸗ 
ten ſeit der „„ruhmvollen Revolution““, rechnen fie 
auf Frankreichs Beiſtand gegen Holland und den Deut⸗ 
ſchen Bund, und um ein kleines Gebiet, das ihnen 
nicht gehoͤrt, zu erwerben, ſetzen ſie die Unabhaͤngigkeit 
der ganzen Nation auf das Spiel. In Folge deſſen 
klagte neulich ein Ex-Miniſter den anderen öffentlich 
au, als habe Letzterer im Conſeil die Unterwerfung 
Belgiens an Frankreich vorgefchlagen, um Belgien, 
ſelbſt wenn es ein Franzoͤſiſches Departement würde, 
nicht von dem befisittenen Gebiete getrennt zu ſehen. 
Herr van de Weyer, von dem dieſe Anklage ausging, 
und der, da er nicht mehr im Amte iſt, Beweiſe von 
feiner Thätigkeit abzulegen wünſchte, als er noch im 
Amte war, hat dem Kongreß ganze Baͤnde diplomati⸗ 
ſcher Papiere mit der Bitte vorgelegt fie drucken zu 
laſſen. Das war jedoch keine leichte Sache. Das 


— — 


I 


1400 


Herr v. Brouckere erklaͤrte in Folge deſſen, er 


„Der Kom 


Ds 


— 


Drucken koſtet Geld, und da die Regierung ſich nicht 
einmal Geld verſchaffen kann, um ihren Dienern das 
tägliche Brod zu reichen, wie wollte fie es anfangen, 
die Druckkoſten für eine Maſſe von Protokollen, amt⸗ 
lichen Schreiben und diplomatiſchen Noten zu bezah⸗ 


len? Der Kongreß gab denn auch Herrn van de Weyer 


den Rath, mit einem Buchhändler in Unterhandlung 
zu treten; der Ex-Miniſter aber duͤrfte durch einen 
ſolchen Handel ſeine Finanzen eben nicht verbeſſern. — 
Im Vorbeigehen geſagt, iſt dieſes Druckenlaſſen amts 
licher Papiere durch einen Buchhaͤndler ein Wink, den 
einige unſerer oͤkonomiſchen Parlamentsglieder denutzen 
ſollten.“ 


5 Nieder lande. 


Bruͤſſel, vom 6. April. — Unſer Miniſterrath 
hat nach langer Deliberation beſchloſſen, Truppen nach 
dem Luxemburgſchen zu ſenden, und demnaͤchſt nach 
Echternach, Grevenmacher und Renaix Beſatzungen zu 
legen. Vorgeſtern ſind 2000 Gewehre zue Bewaffnung 
der Buͤrgergarde von Arlon abgeſandt worden. — Pri⸗ 
vatnachrichten zufolge, ſcheint man indeſſen im Luxem⸗ 
burgſchen mit der Belgiſchen Regierung durchaus nicht 
zufrieden zu ſeyn. Aus Arlon' haben bereits mehrere 
von dieſer Regierung eingeſetzte Beamte, namentlich 
die Inſpectoren Leurs und Wpdenbroek, ſich entfernt, 
um dem Großherzoge wieder ihre Dienſte anzubieten. 

Der Emancipation zufolge, hat die Belgiſche 


6 Regierung den Befehl ertheilt, daß die im Geſtuͤt von 
a 


Walferdange (Luxemburg) befindlichen Pferde verkauft 
werden ſollen. 


In Antwerpen iſt es, ſeitdem der Commandant 


dieſer Stadt ſo viele Energie bewieſen, wieder ganz 


ruhig geworden. Der General Tieken v. Terhove 
wird, wie es heißt, zum Oberbefehlshaber der in der 
Provinz Autwerpen ſtationirten Corps ernannt werden. 


Gent vom 5. April. — Die Ruhe iſt wieder her⸗ 
geſtellt, nachdem die Militair-Behoͤrde die Abſicht zu 
erkennen gegeben hatte, die Stadt in Velagerungs⸗Zu⸗ 
ſtand erklaͤren zu wollen. Die hier an der Stelle der 
ſtäͤdtiſchen Verwaltung proviſoriſch beſtehende Kommiſ⸗ 
fion für. die Öffentliche Sicherheit hat folgende Bekannt, 
machung erlaſſen: „Genter! In Eurer Stadt find ge, 
waltſame Handlungen veruͤbt worden, durch die jeder 
wahrhafte Patriot in Trauer verſetzt werden muß. Die 
zum Schutze der Perſonen und des Eigentbhums errich, 
tete Buͤrgergarde wird ihre Pflichten zu erfuͤllen wiſſen. 
Die Militair⸗Behoͤrde zeigt uns an, daß Handlungen 
aͤhnlicher Art kunftighin mit Gewalt unterdruͤckt 
werden ſollen. Ihr werdet darum Alle aufgefordert, 
Euch von den Zufammenlaufen bei der erſten Aafforde— 
rung, die deshalb an Euch ergeht, zu entfernen. 
Genter, unterſtuͤtzt uns durch Eure Mitwirkung, das 
mit wir keine neue Unglicefälle zu beklagen haben.“ 


Beilage 


zu Abzeichen, 


— 
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Beilage zu No. 89 der privilegirten e ſchen Aae 4 
5 5 Vom 16. April 18314. a 


J te nt 
Rom, vom 31. März. — Am 28ſten d. hatte der 
Graf von Liedekerke⸗Beauffort die Ehre, Sr. päͤßſtli⸗ 
chen Heiligkeit in einer Privat Audienz fein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben als Geſandter Sr. Majeftät des Koͤnigs 
der Niederlande zu uͤberreichen. 


Die Leipziger Zeitung ſagt in einem Briefe 
vom 4. April: „In Oeſterreich werden ungeheure 
Maſſen von Truppen aufgeboten und uberall — ſelbſt 
in Tyrol — der Landſturm organiſirt. 
ruͤcken die Oeſterreicher ganz ohne⸗ Blutvergießen vor⸗ 
waͤrts und ſetzen die Dehoͤrde wieder in ihre Würden ein. 


Die Mittel, welche im Modeneſiſchen und Parmeſani⸗ 


ſchen zu Deckung der erwachſenen Unkoſten angewendet 
werden, laſſen keine dauernde Ruhe hoffen. Im Her⸗ 


zogthum Parma werden die Zolle, ſo hoch dieſelben ! 


bereits waren, faft um die Haͤlfe erhoͤht, und der Her⸗ 
zog von Modena verlangt von jedem Scudo 35 Cents. 


Abgabe (oder auf jedem Seudo Abgabe 35 Cents. 


mehr 2). Von feinen hebraͤiſchen Unterthanen fordert 
er jetzt 600,000 Fl. und nachher alljaͤhrlich eine 
Summe als Toleranz-Gebuͤhr; auch will er, daß 
die Juden eine beſonders auffallende Kleidung zur Aus⸗ 
zeichnung tragen. Solche Maßregein rauben uns die 
Hoffnung zur Wiederbelebung der ganz darnieder lie⸗ 


genden Saale u. ſ. w. % 


len. 


Um ſich eine Vorſtellung von der koloſſalen Groͤße 
des Ruſſiſchen Reichs und feiner Militairmacht zu mar 
chen, iſt es nur noͤthig die für. die Ruſſiſche Armee 
ausgeſchriebene Ergaͤnzungslieferungen fuͤr das naͤchſte 
Jahr zu. überblicken. Es werden unter Andrem vers 
langt: 1129 Trommelrieme, 2255 lederne Ueberdecken 
zu den Satteldecken, 3895 Sättel, 8000 Paar Schuhe, 
9818 Schaafpelze, 10,101 Paar Vorſchuhe, 11,989 
Leder zu Beinkleidern, 13,713 Satteldecken, 30,000 
Paar Halbſohlen, 37,210 Ruſſiſche Ellen Sacklein⸗ 
wand, 40,926 Saͤbeltaſchenriemen, 43,505 Schulterrie⸗ 
men, 49,739 Torniſterriemen, 57,363 Säbelgehenke, 
76,596 Paar Fauſthandſchuhe, 94,653 Pfaunendeckel⸗ 
futter, 98,993 Flintenriemen, 107,023 Flintenſchloß⸗ 


futter, 121,478 Patrontaſchen, 129,187 Waſſerflaſchen 
für die Infanterie, 150,970 Ruſſiſche Ellen Bauertuch, 


157,376 Kiwer, 199,500 Ruſſiſche Ellen geibes Band 
676,139 Ruſſiſche Ellen Raventuch, 
1,749,100 Ruſſ. Ellen $läm. Leinwand, 1.962,710 Paal 
Sti ſeln, 13,388,315 Ruſſiſche Ellen Hemdeleinwand 


In Italien 


— 5 funfzehn Mill. 213 Ruſſ. Elen Gutterleinn; b. 


Die Leinwand beträgt demnach allein, dreißig Mill. 
137,838 Ruſſ. Ellen und die Ruſſ. Elle Guſchin) iſt be⸗ 
traͤchtlich groͤßer als die Berliner. 


Seit einigen Wochen paſſiren durch Frankfurt a. M. 
faſt täglich Aerzte und Wundärzte, 75 aus Wee 


kommen, und ſich Mach Polen begeben Kr 
— | E I EWR IL RAT. T 7 
Bei unserm e nach Berlin e 


wir uns dem wohlwollenden Andenkep: unserer 
verehrten Gönner und Freunde. 


Breslau-den 16: April 1831. ding ne 
Carl Friedrich Nagel; ‚dessen, Frau 
1655 5 5 und Tochter. uns 


Nine 


Entbin dungs Anzeige. en 
Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau, geborne von Schickfüß, von einem gefunden 
Knaben, zeigt ergebenſt an. 
Schwierſe den 15. April 1831. 
Rudolph v. Scheliha, Hauptmann v. d. A. 


Todes Anzeigen. f 
Am Alten d. M. carb mein einziger Sohn, der 
Haupt, Steuer, Ammts,Controlleur Kretſchmar in einem 
Alter von 36 Jahren. Dies meldet entfernten Ber 
wandten und Freunden mit namenloſen Schmerz und 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Liegnitz den 14. April 1831. 
Die Geheime Raͤthin Kretſchmar, geb. 
f M uͤller. 


Den geſtern Abend 11 Uhr in einem Alter von 
1 Jahr 6 Wochen an Zahnkrampf erfolgten Tod un 
ſeres Sohnes Hugo zeigen wir in dem Gefühle tie- 
fen Schmerzes Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an. Breslau den 14. April 1831. 

Bluͤhdorn, Kreis- Juſtizrath. 
Wilhelmine Bluͤhdorn, geb. Schwär 
7 — 17 * — 3 


T 
Theater ; Ra che ich r. 


Sonnabend den 16. April, zum erſtenmal: Die Ge⸗ 
täuſchten. Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von 
E. M. Oettinger. Hierauf: Der Gevatter. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach Dieker, Seribe und 
Melesville von Th. Hell. Zum Beſchluß zum 
erſtenmale: Der Nebgußchſen. Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von E. M. Veſfingke. N 
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gabe der 
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Beka n nt machung. 


Hoͤherer Beſtimmungen zu Folge follen circa 200 Mors 


gen Aecker und Wieſen des Koͤniglichen Domginen⸗ 
Amtes Koperfe, Trebnitzer Kreiſes, in angemeſſenen 
bereits abgeſteckten Parzellen von circa 4 bis 6 Mor⸗ 
gen zu Jöhannk d. J. verkauft oder in Erbpacht aus⸗ 
gethan werden. 


"Gebäude in unſerer Domainen Regiſtratur, jo wie im 
Königlichen Domainen⸗Amte Kotzerke nachgeſehen wer⸗ 
den, wo jeder Erwerbsluſtige ſich auch von dem Flaͤ⸗ 
chen⸗Inhalte einer jeden Parzelle Kenntniß ver ſchaffen 
kann. Zu dieſer Veräußerung haben wir in Kotzerke 
ſelbſt einen Termin anberaumt und iwar: zur Ab⸗ 
Gebote auf den Kauf auf den öten 
May d. J. Behufs der Vererbpachtung zur Abgabe 
der Gebote auf das ein Mal für alle Mal zu erle⸗ 
genden und ſpaͤteſteus am Tage der Uebergabe, d. i. 
am 24ſten Juny d. J. einzuzablenden Erbſtandsgeld 
auf den 6ten May d. J. Erwerbsluſtige werden 
aufgefordert, ſich an den oben bezeichneten Tagen zahl⸗ 
reich in Kotzerke einzufinden und ihre Gebote vor dem 
ernannten Commiffario abzugeben. 


Breslau den Sten April 1831. 


Köntgl. Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 
Suübhaſtatlons Bekanntmachung. 

Das auf dem Vinzenz⸗Elbing No. 36 des Hypo⸗ 
thefen- Buchs, neue No. 21 belegene Haus, dem 
Hauptmann v. Britzke gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Tare vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 3088 Nele. 11 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 2288 Rthlr.; 
der mittlere Durchſchnitt aber 2688 Rthlr. 5 Sgr. 
9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 18ten Fe⸗ 
bruar 1831, am 18. April 1831, und der letzte am 
23. Juny 1831 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Beer im Parteien Zimmer 
No. 1 des Königl. Stade» Gerichts an. Zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtande eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. f 

Breslau den 26. November 1830. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


Rinde Verkauf. 
In dem Walddiſtrikt Strachate, Margareth und 
Walke, ſoll die Rinde einer bedeutenden Quantität - 


Eichen auf dem Stamm öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden, wozu ein Termin auf den 25ſten d. M. Vor; } 


mittags um 10 Uhr in der hieſigen Amts⸗Kanzellei an⸗ 


an ö Die näheren Verkaufs- und Vererb⸗ 
pachtungs Bedingungen koͤnnen im hieſigen Regierungs⸗ 


— 


beraumt worden und welches hiermit zur oͤffentli 
Kenntniß gebracht wird. Der e Re 
Chriſtoph in der Strachate und Bruͤnner in 

Jeltſch werden die Eichen auf Verlangen auch vor 
dem Termine anweiſen. f f 
Zedlitz den gten April 1814. 

12 Wing r Königliche Forſt-Verwaltung. 


Subhaſtation und reſp. EdictalsEigation. 

Behufs der Theilung des Nachlaſſes en 18ten 
April vorigen Jahres zu Mertſchuͤtz, Liegnitzſchen 
Kreiſes, verſtorbenen Scholzen Johann Gottfried Zobel, 
unter die groͤßtentheils minorennen Erben, ſoll deſſen 
sub No. 2 daſelbſt belegenes Scholtiſey⸗Bauergut, 
welches gerichtlich, auf 9516 Rthlr. 20 Sgr. taxirt 
worden, in folgenden, Terminen, von denen der letzte 
peremtoriſch iſt, öffentlich verkauft werden: 1) auf 
den Sten December dieſes Jahres Vormittags um 
10 Uhr, 2) auf den Sten Februar 1831 Vormittags 
um 10 uhr, in der Kanzley des ſunterzeichneten 
Juſtitiarii hieſelbſt, 3) auf den 29ſten April 
1831 Vormittags um 10 Uhr im herrſchaft⸗ 
lich en Schloſſe zu Mertſchuͤtz. Zugleich werden 
hiermit alle etwa noch unbekannte Gläubiger des 
ıc. Zobel, unter der Verwarnung des Verluſtes aller 
Vorrechte und der Verweiſung an den Ueberreſt der 
Maſſe, zur Liquidirung ihrer Anſpruͤche bis zum 
Schluſſe des letzten Termins, vorgeladen. 

Jauer den 28ſten September 1830. 

Dias Lieutenant von Dreskyſche Gerichte; 
Amt Mertſchuͤtz. Reymann. 
c νee eee eee k.ͥtñeke cee 
uctionss Anzeige. 

Donnerſtag den 21ſten April d. J. Nachmit⸗ A 
tags von 2 bis 5 Uhr und die folgenden Nach- A 
mittage, wird der Nachlaß des verſtorbenen 
Profeſſor der Theologie Dr. Scholz, beſtebend 
in Uhren, Silberzeug, Porzellain, Glaͤſern, Haus; 
rath, Leinenzeug, Betten, Meublen, Kleidern, 
einer Quantitat Wein und Büchern, im Auctions; 8 
Zimmer des Koͤnigl. Ober Landes; Gerichts hier, 2 
ſelbſt gegen ſofortige baare Zahlung Öffentlich ver; | 


ce 


c 


ſteigert werden. Breslau den 13ten April 1831. 
Behniſch, 
Seeretair. 


Ober ; Landes Gerichts; 
v. C. 


A un e t- n 
Es ſollen am 18ten d. M. Vor mittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaffe Mo. 19. 
auf der Junkern⸗Straße verſchiedene Effekten, beſte⸗ 
bend in Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und allerhand Hausgeraͤth an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 12ten April 1831. 
Auctions -Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


7 


7 
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net i 
Es ſollen am 20ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaffe No. 19. 


auf der Junkern Straße die Privatlehrer Schirgel 
ſchen Nachlaß⸗Effekten, beftehend in Leinenzeug, Bet 
ten, Meubles, Kleidungsſtücken, Büchern und verſchie⸗ 
denen Geſellſchaftsſpielen, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 15ten April 1831. . 

Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Pferde Auctionss Anzeige. 

Hoͤherer Verfuͤgung zu Folge, ſollen circa 20 bis 
30 Stuͤck unbrauchbare Koͤnigl. Dienſtpferde des 1ſten 
Cuiraſſier⸗Regiments ausrangirt und demnaͤchſt an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Courant 
Öffentlich verſteigert werden. Hierzu iſt auf dem 
19ten April c. Vormittags 9 Uhr ein Termin 
feſtgeſetzt; weshalb Kaufluſtige zu dieſer Zeit ſich bei 
der Regiments⸗Wacht des 1ſten Cuiraſſter-Regiments 
in der Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt, einfinden 
wollen. Breslau den 13ten April 1831. 

Der Oberſt und Commandeur des Koͤniglichen 
Iſten Cuiraſſier-Regiments. v. Frölich. 
Auctions - Anzeige. 

Montag den 18ten April Vormittags um 
9 Uhr, werde ich Albrechts-Strasse No. 55. 
eine Stiege hoch, verschiedene Meubles 
(einige von Mahagonyholz) und mancher- 
lei andere Sachen zum Gebrauch versteigern. 

Pfeiffer, Auctions -Commiss.. 
: Auctions sr Anzeige. 

Am Ringe No. 4. werde ich Dienſtag als den 19ten 
dieſes Vormittag von 10 bis 12 Uhr zwei ſchoͤne ele⸗ 
gante, faſt noch neue halbgedeckte Wagen gegen baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigern. 

Wohl, Auctions⸗Commiſſarius. 

Ain de zi g. e. 

Bei dem Eintreten der zur Beſichtigung und richti⸗ 
gen Beurtheilung der Landgüter guͤnſtigen Jahreszeit, 
verfehle ich nicht die kauſluſtigen Herren ganz ergebenſt 
zu erſuchen, ſich gefaͤlligſt an mich zu wenden, um den 
Nachweis zu verkaufender Güter, beliebiger Größe, zu 
erhalten; ſo wie die Herren Gutsbeſitzer welche ihre 
Güter verkaufen wollen, mir dies gefaͤlligſt anzuzeigen, 
um Käufer von mir zugewieſen erhalten zu koͤnnen. 

Für mehrere cautionsfaͤhige Pächter wuͤnſche ich 
Gutspachten nachgewieſen zu haben. 

Mehrere Kapitalien von 1000 — 2000 Rthlr. habe 
ich gegen pupillarſichere Hypothek zu vergeben. 

Um es zur allgemeinen Kenntniß zu bringen zeige 
ich hiermit nochmals an, daß ich alle Gattungen laͤnd⸗ 
licher Producte zum Verkauf in Auftrag nehme. 

Eruſt Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 

Ohlauerſtraße No, 58, in der goldnen Kanne wohnhaft. 


> 
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Bekanntmachung. 

Es follen die Güter Ulbersdorf und Ober⸗Schönau, 
Oelsner Kreiſes, von Johanni a. c. aus freier Hand 
zur Pacht ausgethan werden. Darauf Neflectirende 
können die nähern Bedingungen vom 17ten d. M. 
ab, in Breslau bei dem Herrn Grafen Conrad v. Dy hen, 
in Kreuzburg bei dem Herrn Landrath v. Wiſſel, 
und in Oels bei dem Königlichen Juſtiz⸗Commiſſarius 
Herrn van der Slott jeder Zeit einſehen. Caution 
braucht nicht in baarem Gelde, ſondern nur in un; 
zweideutig ſichern Effeeten geleiſtet zu werden. Der 
Termin zur Verpachtung wird am 7ten May a. c. 
Vormittag 10 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Ulbersdorf abgehalten werden. 2 

Die Landſchafts⸗Direction Graf Dybrnſcher Erben. 


Brau- Urbars Verpachtung. 
Beim Dom. Leuthen, Neumarktſchen Kreiſes, ist 
das Brau- und Branntwein ⸗ Urbar, welches künftige 
Johanni pachtlos wird, von heute an aus freier Hand 
zu verpachten. Brauer iſt betechtiget ſich 5 bis 6 Kühe 


halten zu koͤnnen. a 2 


Schaaf vieh Verkauf. 

Die Herrſchaft Conradswaldau bei Domanze im 
Schweidnitzer Kreiſe, hat 600 Stück noch zur Zucht 
taugliche Mutterſchaafe, worunter 200 Stuͤck Zutreter 
ſich befinden, und eine Parthie Hammeln zu verkaufen. 
Die ſaͤmmtlichen Schaafheerden befinden ſich in dem 
beſten Geſundheits⸗Zuſtande und iſt vor zwei Jahren 
die Schutz⸗Impfung vorgenommen worden. 

Dieſe Verkaufs ⸗Thiere ſtehen in der Schoͤferei zu 
Ingramsdorf fund koͤnnen taglich in der Wolle beſehen 
werden. Kaufluftige belieben ſich bei dem dortigen 
Amtmann Herrn Waage zu melden. 

Kunzendorf den 3. April 1831. 

Die Landgraͤflich zu Fuͤrſtenbergſche Güter 
Direction. Loͤſer. 


Gute Eß Kartoffeln 
den Sack zu 20 Sgr., ſind in Menge in Oswitz zu 
haben. Größere Parthien werden in die Stadt ge⸗ 
fahren. s N —* . 

Weißen, Gerſte, Hafer, Roggen, Spiritus, 
rother und weißer Klee⸗Saamen werden zu 
kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 

Ver Taufe, Anzeige 

Das Dominium Louisdorf, Streblener Kreiſes, 
hat 400 Sack Kartoffeln, ſo wie auch mehrere hun⸗ 
dert Scheffel Saamen⸗Gerſte von vorzüglicher Qua 
lität zum Verkauf. 0 

Schaafböcke von Zweibrodt. 

Der erste Transport hat wegen seiner Dicht- 
woligkeit mit Feinheit vereinigt zu civilen 
Preisen Liebhaber gefunden. — Ein zweiter 
Transport ist daher wieder zum Verkauf 8°- 
stellt Junkernstrasse No. 2. x 70 


berſchiedenes — in einzelnen Nießen 
iſt zu haben in der f 


f Kam H Ge such, 

Eine gebrauchte, aber noch in ganz gutem 
Zustand befindliche Radwer, wird zu kaufen 
gesucht, Schuhbrücke No. 36. im Comptoir. 


Bekanntmachung. 

Die Einſchreibegebuͤhren im Verkaufs⸗Commiſſtons⸗ 
Buͤreau, werden erſt nach geſchehenem Verkauf bei 
dem Standgelde mit berichtiget. 12511 
Billig zu verkaufen find daſelbſt, ein Poſttiv mit 
A und eine Orgel mit 8 Regiſtern, mehrere Violinen, 
2 Clavlere, eine Steindrucker-Preſſe, uͤberhaupt Sachen 
und Gegenſtaͤnde aller Art und gebraucht. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche mit meinem ſeligen Ehe⸗ 
manne, dem hieſelbſt verſtorbenen Bürger und Condi⸗ 
tor Andreas Eduard Trotz in Verbindung geſtauden 
und entweder Zahlung zu leiſten, oder rechtliche For⸗ 
derung an denſelben zu haben vermeinen, fordere ich 
hiermit auf, ſich binnen 4 Wochen zu melden, damit 
ſelbe bei deſſen Nachlaß Regulirung geſetzlich beruͤckſich⸗ 
tiget werden koͤnnen. Breslau den 11ten April 1831. 

C. Henriette verw. Trotz, ged. Gißmann, 
Kupferſchmiede-Straße No. 20. 


Literariſche Anzeige 

In der Buchhandlung Johann Friedrich Korn 
d. Aelt. (am großen Ringe neben dem Koͤnigl. Haupt; 
Steuer⸗Amte) iſt zu haben: ; 8 
N. Unhoch's Anleitung zur wahren 

Kenntniß und zweckmaͤßigſten Behandlung der 

Bienen nach 33jähriger genauer Beobachtung 

und Erfahrung. 3 Theile mit 17 Steintafeln. 

8. München bei Fleiſchmann. Preise 

> 2 Rthlr. 8 Ggr. 

Kein Bienenfreund darf dieſes Werkchen in ſeiner 
Bibliothek vermiſſen. Mit größerem Fleiß und mit 
ſtandhafterer Beharrlichkeit wurde die Bienenwelt noch 
nie beobachtet, und ein wahrer Gewinn fuͤr die Wiſ⸗ 
ſeuſchaft find die aus des Verfaſſers mühfamen Unter⸗ 
ſuchungen hervorgegangenen Reſultate. Ganz neue 
Entdeckungen, die den größten Naturforſchern bisher 
entgingen, ſo wie die erſte richtige Zeiehnung von 
der Königin, haben wir dieſem forgfältigen Beobachter 
zu verdanken. Einſtimmiges Lob wurde dieſem Buche 
von allen kritiſchen Blattern zu Theil, und mehrere 
oͤkonomiſche Geſellſchaften empfahlen es oͤffentlich und 

chdruͤcklich. 
10 (Für Oesch durch Guſtav Soh lich in Pleß 
zu beziehen) 


Expedition dieser Zeitung. 


‚Sir den Unterricht in Volksſchulen. 

Die Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 
in Breslau hat nunmehr den Verlag erworben, von 

Schnabel, T., (Rektor der Elementar⸗Schule zu 

St. Adalbert in Breslau.) Erſtes Buch für! 

Kinder, oder Uebungen im Leſen, Sprechen und 
Denken, nebſt einigen Uebungsblättern im Schrei 
ben zur Beſchaͤftigung der Kinder außer den Schul⸗ 
ſtunden. (8. 6%, Bogen, Preis 3 Sgr. (gbdn. 
4 Sgr.) 

deſſen vierte, ſorgfaͤltig durchgeſehene Auflage fo 
eben erſchienen iſt, und empfiehlt daſſelbe den Herren 
Schulvorſtaͤnden und Lehrern um fo mehr mit vollkom⸗ 
menſter Ueberzeugung für den Zweck ſeiner Brauchbar⸗ 
keit, als die drei vorhergehenden ſtarken Auflagen, fo 
wie das guͤnſtige kritiſche Urtheil in vaterlaͤndiſchen 
und auswärtigen Blättern dafür buͤrgen. 

In ebendemſelben Verlage erſchien früher von ger 
dachtem Herrn Verfaſſer: 

Zweites Buch fuͤr Kinder, oder Leſeuͤbungen zur 
Bildung des ſittlichen Gefügls, zur Uebung der 
Denk- und Urtheilskraft. (8. 21%, Bogen. 
Preis: 8 Sgr. [geb. 10 Sgr.) 

Auch dieſes Leſebuch, die Fortfegung des erſtgedach⸗ 
ten, wurde namentlich im Auguſtheft der liter. Bei⸗ 
lage zu den ſchleſ. Provinzialblaͤttern Jahrg. 1829. 
vortbeilhaft beſprochen. 

Neuer Vorrath vom 
gr e : 
Ein Volks kalender für alle Stände. 
Jahrgang 1831. geh. 12 Sgr. 
bei Joh. Friedr. Korn d. Aelt. 
Len Ringe No. 24, nebeu dem goldnen Becher.) 
Literariſche Anzeige 5; 

In allen Buchhandlungen des Ins und Auslandes 
in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring- und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben; 

J. C. Vollbeding's 


Schul ⸗Briefſteller 
fuͤr Knaben und Maͤdchen zum eignen Gebrauch 
und zum Dictiren der Briefe, nebſt Belehrun⸗ 
gen uͤber die Rechtſchreibung — den Briefſtyl — 
und den Titulaturen. 2te Aufl. Preis 10 Sgr. 
Verlag der Ernſt ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg. a 
Schon der Name des ſehr berühmten Herrn 
Verfaſſers buͤrgt fuͤr die große Brauchbarkeit dieſes 
Briefſtellers, welcher vorzuͤglich Knaben und Maͤdchen 
die ſich in ſchriſtlichen Aufſaͤtzen und Briefſchreiben zu 
vervollkommnen wünſchen, ſehr zu empfehlen iſt. 
Auf allgemeines Verlangen 
bleibt Antonio Sachetti's maleriſche Zimmerreiſe 
noch bis zum 17ten April zur Anſicht geoͤffnet, wo 
aber ohne längeren Aufſchub geſchloſſen wird. 


\ 


Sehr wohlfeile Taſ chen ausgabe 
» von ‘ 
„Johannes von Müllers 
ſaͤmmtlichen hiſtoriſchen Werken 
in 40 Bändchen „jedes 15—18 Bogen. 


Subſeriptions⸗Preis 10 Ride. 20. Sgr. für 
alle vierzig Bändchen, oder für jede Lieferung von 5 
Baͤndchen 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Die eeſte Ausgabe von Muͤller's Werken in groß 
Oktav iſt fo tbeuer (27 Bände koſten 52 Mehr), daß 
uur der Wohlhabende dieſelbe kaufen kann. Eine wohl⸗ 
fetlere Ausgabe muß daher zur größeren Verbreitung 
der Werke des groͤßten deutſchen Geſchichtsſchreibers 
Vieles beitragen, und wird den zahlreichen Verehrern 
deſſelben in allen Standen jedenfalls ſehr willkom⸗ 
men ſeyn. 

Die Unterzeichnete, im Beſitz des Verlagsrechtes 
der ſaͤmmtlichen Werke, hat ſich aus dieſem Grunde 
entſchloſſen, eine wohlfeile Ausgabe derſelben zu veran⸗ 
ſtalten, und zwar in vierzig Baͤndchen von je 15 bis 
18 Bogen. 5 

Der Inhalt derſelben wird folgender ſeyn: 

Die Weltgeſchichte, oder vier und zwanzig Buͤcher 
allgemeiner Geſchichten, beſonders der Europaͤiſchen 
Menſchheit; 

Schwelzergeſchichte, oder Geſchichten Schweize⸗ 
riſcher Eidgenoſſenſchaft; namlich: von des Volkes 
Urſprung; von dem Aufblähen der ewigen Bünde 
bis auf den erſten Franzoͤſiſchen Krieg; bis auf die 

Zeiten des Burgundiſchen Krieges, nebſt deren Au⸗ 
merkungen; 

Zur Literatur der Geſchichte der Schweiz; 

Schriften zur Geſchichte des Deutſchen 
Fuͤrſtenbundes; 

Kleine hiſtoriſche Schriften; 

Hiſtoriſche Kritik; 

Hiſtoriſche Nachleſe: 

Johann v. Muͤller's biographiſche Denk: 
wuͤrdigkeiten, von ihm ſelbdſt beſchrieben; 

Briefe an ſeinen Bruder, an Bonſtetten, 
Bonnet, und an Freunde in neuer Auswahl. 
Die Ordnung des Erſcheinens, die Subſeriptions⸗ 

Bedingungen und die Preiſe dieſer Ausgabe faſſen 

wir folgendermaßen zuſammen: 


1) erſcheint dieſelbe auf ſchoͤnem weißem Druckpapier, 
Schriſt und Format wie die Taſchenausgaben 
unferes Verlags von Goethe's, Herder's 
und Schiller's Werken, 
und zwar in 8 Lieferungen, jede zu 5 Bändchen; 
die erſte Lieferung wird Michaelis 1831 ausge⸗ 
geben, der ſodann Oſtern 1832 die zweite, und 
ſo von Meſſe zu Meſſe die weitern Lieferungen 
folgen, fo daß in vier Jahren die ganze Samm— 
lung vollendet ſeyn wird; 


2) 
3) 
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bittet, 


Wer Exemplare auf Velin-Papier zu erhalten 
wuͤnſcht, erhält die Lieferung für 2 Rthlr. 7½ Sgr., 
oder alle 40 Bändchen für 18 Rthlr., / bei Unter 
zeichnung, / bei Empfang der Zten und das letzte / bei 
Empfang der Cten Lieferung zu bezahlen. Nach Erz 
ſcheinen der erſten Lieferung tritt der Ladenpreis ein, 
der fuͤr die Ausgabe auf Velin Papier 21 Kthlr. 
i. f. Druck⸗Papier 21 Rthlr. feſtgeſetzt iſt. 

Die Unterzeichnete glaubt durch dieſe niederen Preis? 
beſtimmungen ihrerſeits Alles, was in ihren Kräften 
ſteht, zur groͤßten Verbreitung der klaſſiſchen Werke 
Johann v. Muͤller's beigetragen zu haben, und 
um die Auflage mit Sicherheit beſtimmen und 
alle Subſcribenten zugleich befriedigen zu koͤnnen, um 
baldige Unterzeichnung. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Februar 1831. 

J. G. Cotta ſche Buchhandlung. 


Die Buchhandlung Wilhelm Gottlieb Korn 
Schweidnigers Strafe No. 47 nimmt Unter⸗ 
zeichnung hierauf an. 


Für 


Die Aecker ſind getheilt! 
Wie benutz' ich ſie jetzt am beſten. 
Ein wohlgemeintes Wort von C. F. Handel. 
8. Preis 5 Sgr. 


Landwirthe! 


In was für Fällen und wo if 
Das Tiefpflügen 
anwendbar; und wo nicht? von Freih. v. Richthofen. 
8. Bisher 13 Sgr. jetzt 7½ Sgr. 

Im Verlage 
der Buchhandlung Joh. Fr. Korn d. Aeſt. 
zu Breslau (am großen Ringe Nro. 24, neben dem 
Haupt- Steuer Amte) 


ne hn ee 

Montag den 18ten dieſes Abends um 7 Uhr, Ja h⸗ 
res-Verſammlung des Gewerbe-Vereins, in No: 6 
auf der Sandſtraße. 

Breslau den 16ten April 1831. 

Beſtimmte Abreiſe. 

Ich wuͤrde es meinerſeits fuͤr hoͤchſt abgeſchmackt 
halten, mit der Anzeige meiner Abreiſe Taͤuſchung zu 
verbinden; es werden alſo unabänderlich nur noch bis 
Sonntag den 17ten April zum allerletzten Male, zu 
ſehen ſeyn: Wien, Paris, Konſtantinopel, Peters 
burg, Moskau, Madrid, Stockholm, Koblenz und die 
Feſtung Ehrenbreitenſtein am Rhein, Dresden und die 
Saͤchſiſche Schweiz, zuſammen in 24 Abtheilungen; 
und findet auch am Tage Gaßbeleuchtung ſtatt, auch 
bleibt der herabgeſetzte Preis von 2½ Sgr. Die par 
noramiſchen Anſichten oder die Reiſe im Zimmer iſt 
Ohlauer Straße dem blauen dug gegenüber. 

t t 9 
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sr Mineral: Brunnen 
„„ von 1831 Füllung. „ 
Die erſten Transporte diesjähriger, dei ſchoͤner Wit⸗ 
terung gefüllten Schöpfung : 
von Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachinger⸗, 
Reinerzer lau und kalte Quelle und 
Salzbrunn, 
ſind bereits angelangt und empfehle ich dieſe neue und 
kraftige Füllung zu geneigter Abnahme. N 
Die andern Inn⸗ und Ausländifhen Mineral ⸗Waͤſſer 
von diesjaͤhriger friſcher Schöpfung, erwarte ich kuͤnf⸗ 
tige Woche. 
Die In⸗ u. Auslaͤndiſche Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗ 
. rich 81 Breslau, 
Friedrich Guſtav Pohl 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


Anzeige 
Der Preis unserer Schwefelsäure, die, wie be- 
kannt, von vorzüglicher Güte ist, haben wir, 
in unserer Niederlage bei Herrn Carl Friedrich 
Hempel in Breslau von neuem bedeutend 
herabgesetzt, welches wir hiermit ergebenst be- 
kannt machen, 
‚Oranienburg den ıoten April 1831. 
= Hempel & Comp. 
„T. Tr:. —. 8 
tr ee ege 
Beſte Rotterdammer Carotten Nr. 1. pr. Pfd. 
10 Sgr., 2 Pfd. fuͤr 18 Sgr. 5 
Dergleichen Nr. 2 pr. Pfd. 8 Sgr., 2 Pfd. fuͤr 
14 Sgr. 3 a 
Magdeburger Carotten pr. Pfd. 6 Sgr., 2 Pfd. 
fuͤr 11 Sgr. 5 
Berliner Carotten pr. Pfd. 4 Sgr., 2 Pfd. für 


7 Sgr. offerirt Se 
| rel. 


Die aͤchten Schwarzwalder 
Wand Uhren 
von allen Groͤßen, erhielten wiederum in groͤßter Aus⸗ 
wahl, und verkaufen zußerſt wohlfeit. t 
75 Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
a Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


@3-333333:33333333 
E Wein e 
FFF f 
als Rhein, Moſel, Ungar, Franzoͤſiſche und Spani⸗ 
fh» Weine empfiehlt ſtets beſtens und billigſtens 
Reichenbach im März 1831. 3 
A 5 A. C. Mülden. 


Aechte Mailaͤnder waſſerdichte 
Herren- Hüte 


neueſter Fagon erhielten wiederum in größter Auswahl 
und verkaufen zum wohlfeilſten Preiſe. 

| Hübner et Sohn, 

Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 0 
Anzeige. 

Um mit einem Lager von marinirten Fiſchwaaren 
bald zu räumen, offer irt zu folgenden ſehr billigen 
Preiſen, naͤmlich: 1 

Völlig friſchen marin. Aal in stel Fäffel à 1½ Rthlr. 

„ s Bricken in tel Faͤſſel a 1½ Rthlr. 
s . „dergl. in 1 Schock Fäffel à 1 Rthlr. 
Die Handlung D. E. Krug's Wwe., 

am Ringe No. 22. 


A 
Terpentinoͤl das Pfd. 4, Sgr., der Stein 
78 Sgr., Sarglack das Pfd. 5 Sgr., Asphalt; 
Lack 10 Sgr., Leinölfirnis 5%, Sgr., Politur 
8 Sgr., aͤcht Ruſſiſchen und Schleſiſchen Leim 
à 5½ Sgr., 5 Sgr. und 4 Sgr. pr. Pfund, 
Spiritus zur Politur 85 Grad ſtark, empfiehlt 
die Farben⸗Handlung des E. Beer, 
Kupfer ſchmiedeſtraße No. 25. 
CCC 
— —D— ß —— — — — Dr nn > 
Braunſchweiger Wurſt 
in vorzuͤglicher Guͤte, empfing einige hundert Pfund 
in Kommiſſion und kann ſolche, beſonders in Par⸗ 
thien, zu ſehr billigem Preiſe verkaufen. 
E. Beer, Kupferſchmiede Straße No. 25. 


Kraͤuter⸗ Bouillon 
iſt täglich zu haben, auch nehme ich Abonnement auf 
Eſſen zu 3 Rthlr. und 5 Nthlr. monatlich, in und 
außer dem Hauſe an. 
Schmidt, Speiſewirth, 
in der goldnen Krone am Ringe No. 29. 


Wohnungs» Veränderung. 

Zu größerer Bequemlichkeit unſerer geehrten 
Geſchaͤftsfreunde beziehen wir den 19ten d. Mts. 
das Parterre⸗Local 2 

Albrechts⸗Straße No. 57, in den 

„drei Karpfen,“ 


woſelbſt auch Mittwoch den 20ſten April, die 


Journale gewechſelt werden. Das Leſezimmer für 
die verehrten Muſeums⸗Mitglieder wird ebenda: 
ſelbſt Freitag den 22ſten eingerichtet feyn. 

| Die Buchhandlung 

Aug. Schulz und Comp. 


> 


" 

Local Veränderung 

der Band-, Garn und Seiden-Handlung 
ö von Wilhelm Loewe. 

Derſelbe beehrt ſich hiermit ganz ergebenſt bekannt 
zu machen, daß er ſein, bisher auf der grünen Roͤhr⸗ 
ſeite No. 39 beſtandenes Geſchaͤfts Local nach der 
Naſchmarkts⸗Seite des Ringes No. 58 im Kaufmann 
Kny ſchen Haufe verlegt hat, und bittet feine geehrten 


Geſchaͤftsfreunde, von dieſer Veränderung guͤtige Bes 


merkung zu machen. i 

— — — H—HÜ—— 

. Extra feine Schweidnitzer Staͤrke 

in langen Staͤngeln das Pfd. 3 Sgr., feine das Pfd. 

2½ Sgr., mittle 2 Sgr., alle Sorten zum Wieder⸗ 

verkauf billiger, empfiehlt aͤußere Reuſcheſttraße No. 34. 
F. A. Gramſch. 


(Schöne vollsaftige süsse Apfelsinen) 
offerirt n 
8. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 
—— 4 ů 
Ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, Schleu⸗ 
ßerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. 
weiſet jederzeit nach das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch 
im Vorderhauſe. Herrſchaften haben dafür gar 
nichts zu bezahlen. 


Liter ie Nachricht. 
Bei Ziehung der 12ten Courant-Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comptoir: 


8 


“1500 Kehle. A 
auf Nro. 6129. A 


FFF 
200 Rihlr. auf Nro. 16631. 
100 Athir. auf Nro. 3011 7823 8696. 
50 Kthlr. auf Nro. 6122 6140 7818 7885 
8652 8655 8681 16618 16644. 
30 Rthlr. auf Nro. 3031 3039 3040 6102 
6107 7810 7835 7857 7887 7898 8668 


8677 8695 16650. ö 
15 Kthlr. auf Nro. 3008 20 23 24 30 35 
43 44 45 46 49 6101 6 15 16 19 26 39 
49 7807 11 12 17 28 45 48 50 51 52 62 
63 65 69 71 73 80 86 96 8654 63 70 75 
76 78 83 85 86 89 92 93 94 97 8700 
16602 5 6 9 15 26 27 33 38 41 42 48. 


Mit Kauflooſen der Aten Klaſſe 63ſter 
Lotterie und Loofen der 13ten Courant-Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: . 

5 Joſ. Holſchau jun, 

Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
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Lotterie⸗ Gewinne. 
Bei Ziehung der I2ten Courant-Lotterie traf 
in meine Einnahme: 
200 Rthir, auf No. 18394. 
100 Rthlr. auf No. 18816. 
50 Kthlr. auf No. 13078 17684 17690. 
30 Rthlr. auf No. 13012 54 73 77 17682. 
15 Rthlr. auf No. 450 1232 13002 3 6 8 10 
14 18 21 22 23 26 34 37 38 41 49 57 65 
71 72 74 17676 80 83 87 95 18381 86 88 
89 91 92 95 18813 18 25. 8 
Kauflooſe zur heutigen Ziehung der Aten 
Klaſſe 63ſter Lotterie und Looſe zur 13ten Couraut⸗ 
Lotterie, offerirt: 
H. Holſchau der ältere, 


Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 


Lotter ie Gewinne 
Bei Ziehung der 12ten Courant Lotterie fielen nach⸗ 
ſtehende Gewinne in mein Comptoir: 


200 ra auf No. 17713. 
100 Rthlr. auf Ro. 12209 21 


2 


7734. 2 
50 Fthlr. auf Ne. 3121 27 34 51 97 9108 12251 
94 14057 17710 40 50. 
30 Rthlr. auf No. 3108 17 26 28 77 9113 18 
12217 19 38 93 17715 30 18059. 
15 the. auf No. 3104 5 10 31 33 35 37 38 
42 44 53 55 57 58 60 66 82 85 87 90 91 
92 9101 2 10 14 16 20 43 12208 10 13 22 
27 31 32 35 39 40 47 49 52 53 54 61 63 
68 71 75 76 82 91 92 96 14021 74 90 €2° 
16046 17701 3 4 7 11 16 18 19 24 25 31 
18062 18100. 
Mit Kauflooſen zur Klaſſen- und Looſen zur Courant— 
Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen u. Auswärtigen ergebenſt: 
ch rei ber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. - 
Lotterie Gewinne 
Bei Ziehung I2ter Eourants Lotterie find in meine 
Einnahme. gefallen: 
CCC. ͤ b 
Ein dritter Hauptgewinn 5 | 
von 2000 Rthlr. auf No. 18945. & 


5 23.3. 8-4.2 
200 Rthlr. auf No. 1923. 
100 Rthlr. auf No. 1955. 
nebſt vielen kleineren Gewinnen. 

Kauflooſe zur 63ſten Klaſſen⸗Lotterie find fort 
während zu haben. 77 
- Appun in Bunzlau. 
Reiſe gelegenheit. 


Schnelle Reiſegelegenheit nach Berlin beim Lohnkut⸗ 
ſcher Raſtalsk i in der Weisgerber⸗Gaſſe Nro. 2. 
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N tert dee. 
Kauf: Loofe der 63ſten Klaſſen-Lotterie beehrt ſich zu 
empfehlen, jo wie folgende Gewinne in I2ter Eourant— 
Lotterie hiermit anzuzeigen: 


500 8 50 auf No. 8887. 
50 z 500, 
30 z = = 8262. 


Die kleineren Gewinne ſind aus der 18 zu erſehen, 


bei F. L. Zipf fe 
im „goldnen Anker“ No. 38 am Ringe. 


n re. 

Eine Erzieherin in mittlern Jahren, von trefflich— 
ſtem Charakter, kann für den Unterricht in der franzo⸗ 
ſiſchen Sprache und in der Muſik (Klavier- und Gun 
tarrenſpiel) von mir empfohlen werden. 

Der Prebiger Noͤſſelt, Paradeplatz, 7 Kurfuͤrſten. 


. 

Ein junger Menſch mit den noͤthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, der die Landwirthſchaft zu erlernen 
wünſcht, findet dazu Gelegenheit auf ein paar bedeus 
tenden Guͤtern in der Gegend zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz; nähere Auskunft darüber wird die Güte 
haben zu ertbeilen in Breslau der Eigenthuͤmer No. 26. 
am Rathhauſ, im Gewoͤlbe. 


Ein ſolider Tuch— Handlungs-Commis 
der deutſch und polniſch ſpricht, findet anſtändiges Un⸗ 
terkommen jeder Zeit laͤngſtens aber bis Johanni c. a. 
in der G. S. Klopſchſchen Tuch,, Leinwand- und 
Rauchtaback⸗Handlung zu Creutzburg, 


HN ei g e. 

Es iſt am 10ten April zwiſchen Vogelsdorf und 
Muͤncheberg eine achte Damascener Doppel-Flinte 
verloren worden, woruͤber ein grauer Ueberzug war, 
der Schaft braun, unterm Kolben einen Hieſchkopf 
und Fiſchbein Ladeſtock, worauf ein weißes Knoͤpfchen. 
Wer dieſelbe gegen Erſtattung der Koſten nach Sit 
mianowetz bei Koͤnigs⸗Huͤtte ſchicken kaun, erhält eine 
gute Belohnund. 


In der Kornecke 
iſt ein ſchoͤnes, geraͤumiges Verkaufs- Gewoͤlbe von 
Term. Johanni oder Michaeli d. J. ab, zu vermie⸗ 
then und das Naͤhere deim Wirth des Hauſes zu 
erfahren. 


- Vermieerdung. 

Karls» Straße No. 12. iſt ein Gewoͤlbe nebſt Schreib; 
ſtube zu vermieten und baldigſt zu beziehen, Unter— 
zeichneter, wohnhaft daſelbſt im Hofe rechter Hand, 
ich Auskunft. Breslau den 12ten April 1831. 

— Joachim Schweitzer. 


wir N erſcheint (mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage) täglich, 


F TTT 
Bekanntmachung. % 
BESTEHEN 
Die auf der Margarethen Gaffe Neo. J. gelegene 
Thalerſche Cattunfabrik mit den Fabrik- Utenſilien 
wird zur Verpachtung ausgeboten. Das Naͤhere zu 
erfragen Oderſtraße No. 16. beim Hauſer⸗Adminißtra⸗ 
tor Kaufmann Groß. 
Breslau den Löten April 1831. 
Zu ver miethen 
iſt in dem Rogallſchen Hauſe vor dem Schweidnitzer 
Thor das Coffee Schank⸗Locale und bald zu beziehen. 
Das Naͤhere Nicolai-Straße bei dem Kaufmann 


Zu vermiethen ſind Term. Johann nahe 
an der Promenade, jedoch nicht zu weit vom Ringe 
entfernt ein Quartier von 13 Piegen nebſt allem noͤthi⸗ 
gen Zubehör, mit Stallung und Wagenplatz auch Gar; 
tenbenutzung 500 Rthlr.; Ohlauerſtraße Ste Etage 
5 Stuben, Kuͤche und Beigelaß 120 Rthlr.; Junkern⸗ 
ſtraße 1fte Etage 6 Stuben, Küche und Zubehör nebſt 
Stallung und Wagenplatz 230 Rthlr.; Reuſcheſtraße 
Zte Etage 4 Stuben, 1 Kabinet, Kuͤche und Zubehoͤr 
100 Rthlr.; Carlsſtraße 2te Etage 3 Stuben, Küche 
und Zubehör 100 Rihlr; — Eine Handlungs: Ge 
legenheit nebſt Wohnung nahe am Ringe 300 Nthl. 
— Verſchiedene andere Wohnungen und Handlungs⸗Ge⸗ 
legenheiten, ingleichen eine Seifen⸗ſiederei in einer Kreis- 
ſtadt Schleſiens, ferner meublirte Quartiere in Auswahl, 
fo wie Sommerlogis find nachzuweiſen und werden ſtets 
verſchafft vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Natthauſe. 

Junkern⸗Straße Nro. 34. 


Stallung auf 4 Pferde und Wagenremiſe zu Michaelis 
zu vermiethen. 


Auf der er Taſchen Straße No. 6. iſt eine Stube nebit , 


Kabinet, Kuͤche und Zubehoͤr im erſten Stock, vom 
Iſten Mai oder auch zum Auszuge zu vermiethen. 
Gleichzeitig wird, veränderungshpalder, zu dem allda 
befindlichen Ameublement ein Käufer geſucht. Nahe⸗ 
res s daſelbſt. 


Kugefommene 


Fremde 


In den z Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, von Roſen⸗ 
thal. — Im in Schwerdt: Hr. Loͤber, Hand, 
m Der goldnen 


lungs⸗Kommis, ven Magdeburg. — 
Gans: Hr. v. Schmelſeg, Regierungstath, von Potsdam; 
Hr. Uhlemann, ie tut von Berlin. — Im weißen 
Adler: Hr. Bellino, Kaufmann, von 125 Hr. Gordin, 
Kaufmann, von Mietau; 23 Mayer, Kaufmann, von Leip⸗ 
iin. — In a goldnen Löwen: 1 5 Herrmann, Seere⸗ 
kalt, von Stoberau. — In der goldnen Krone: Herr 
gen, Apotheker, von Warmbrun; Hr. Irmler, Baker, von 
3 Hr. Spieker, ar vom 38. Inf. Regt. 
Im blauen Hitſch: Ar. Baron v. Teichmann, Kam⸗ 
merherr, von Keaſchen. — Im Privat: Logis: Heir 
Kloſe, Referendarius, von Streben, breite Straße No. 20. 


— —— —— 
im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt ash auf allen Königl. Poſtämtern zu hahen. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


iſt die 1ſte Etage nebſt 


— 


